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Sonnabend, den 4. (17.) Oetober 1903. 


’odzer Ta 


237. 


Abonnements: 
in Lodz: Mb. 1.80 vierteljährlich ineluſive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Juland, vierteljährlich Nbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich MbL 3 30, monatlich Rbl. I. 20 incl. Porto. 
reis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ae action und Gryedifiom 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 
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Infertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum im Juferatentheil 6 Kop, 
auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


* ® 


in Moskau 


Die Leitung des Comptoirs iſt 
Herrn Max Rubinstein 


CC ETE IE EIER 


Concertsaal, 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 
Heute, Sonnabend, den 17. October 1903, wird ein 


CONCERT 


aus ſchlleßlich von den drei minderjährigen 
Biriuofen-Brüdern Czerniawski flaitfinden. Die Brüder 
wirken —d r 12 jähr Leo als Violiniſt, der 10⸗jähr. Johann als Pianiſt 
und der 9⸗jährige Michael als Celliſt mit, bei B:ikeiligung des Im⸗ 
» B preſſario, des bekanmen Hofartiften Nathan Schwarz. Contert-Programm: 

5) Appaſſion ata, Vienxiemps; 2) Wie einft in ſchönen Tagen; 3) Die Zweifel. Glinka; 4) Unga⸗ 
ſche Rhapſodie, Hauſer; 5) Menntt, Percwzki; 6) Trio „Skowronek“ und 7) Zigennet weiſen, 
Saraſate. Preife der Plätze: Koupons zu Logen Rbl 1.10. Stühle: 1. Reihe Rbl. 1.60. 
2. Reihe 1.30. — 3. bis 7. Reihe 1.10. 8. bis 13. Reihe à 75 Kop., 14 bis 18. Reihe und 
Seiten⸗Stühle 55 Kop. 

Anfang präciſe 8 Uhr Abends. 


N 


Schluß 11 Uhr. 


Goncert:Saal 


Dzlelnaſtr. Nr. 18. 


Sonnabend, den 17. October a. e. 


Artistische Maskerade. 


Für unmaskirte Per ſonen Ballkoſtümelerſo derlich 


Preife der Plätze: Logen 6.60—5,40 Kop. Entree in den Soal für Cerrn 1.60 Kop. Entree in 
den Saal für Damen 1.10 Kop. Eniree auf den Balkon 80 Kop. 
Bemerkung: Um 3 Uhr Nachts „Divertiſſemen t“. 

Anfang der Maskerade 12 Uhr Nachts. Arrangeur: J. Texel. 
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Bürgerliches Hötel der 
Neuzeit. 


Hotel 
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R. Saurer, 
Zahnarzt, 


iſt täglich wieder sel b ſt zu 
ſprechen. Petrikauer- str. 12. 
ingang Poludniowa. 


Den neuen 
illuſtrirten Katalog. 


mit Erklärung der Pariſer Gummiartikel verſen⸗ 
tet im geſchloſſenen Couvert gegen Elnſendung 
von 10 Kop in Poſtmarken 
J. Dreher 
in Warſchzu, Szpitalna 6. 


Die Verwaltung der Geſellſchaft 
für Fabrikation ruſſiſcher Mineralöle und anderer chemiſcher, Produkte 


„S. M. Szybajew & Co” 


macht hiermit bekannt, daß in Warſchau ein ſelbſtändiges Comptoir für die Gouvernements des Königreichs Polen eröffnet wurde 


übertragen worden. Das Comptoir brfind-t ſich in Warſ au in der 
Marszalkowska - Strasse M 130 — Telephon M 3162. 


Das Comptolr beſorgt den Verkauf aller Naphtha⸗Produkte der Fabtiken dr Baku⸗Geſellſchaft u. z. Maſchinen⸗ und Cy ind r. Oele, gefahr⸗ 
loſer Brennöle, Aſtralin, Pyronaphtha Benzin, gereinigte Naphtha und Roh⸗Naph ha, ſowle Naphtha, Abfälle. 


Das Comptoir für Lodz und Umgegend befindet ſich in der Ziegelfirafie, 66 — Telephon M 809. 
ET EB ⁵ ·mm . K EEE EIER KLEE REIT 


Parterre 40 Kop. Gallerie 30 Rop. 


zwiſchenfall bald beizulegen. Wie man aus 


2 rer BE u 


EB EB TE BER A EEE EDER AA RE 


Politiſche Rundſchau. 


— Die Kriſis in England. Obwohl 
durch die Ernennung der neuen Miniſter die 
Kriſis innerhalb der Regierung vorläufig beendet 
iſt, geht der Streit innerhalb der Reglerungs⸗ 
partei noch weiter und nimmt an Schärfe und 
Eibliterung täglich zu. Eines der hoffnungs⸗ 
vollſten jüngeren Mitglieder der Partei, Mr. 
Winftor Churchill, der, ein Sohn des vor 20 
Jahten viel genannten „Torydemoktalen“ Lord 
Randolph Churchill, ſich im füdafrikanifchen 
Kriege als Kriegsberſchlerſtatter einen geachteten 
Nimen gemacht hat, gehöct zu den entſchledenſten 
Gegnern der Chamberlalnſchen fiskallſchen Politik. 
Er hat Gelegenheit genommen, in elnem langen 
Schreiben auseinanderzuſctzen, weshalb er dieſer 
Politik nicht zuſtimmen kann. In dieſem origi⸗ 
nellen Briefe heißt es: 

Man empfiehlt in der Art amerlkaniſcher 
Polilik die deulſchen Finanzmethoden. Ich ber 
klage mich nicht darüber. Mr. Chamberlains 
Politik iſt vielleicht nicht weife, feine Arithmetik 
iſt vielleicht merkwürdig, aber wir erkennen in 
ihm einen echten Mann, der eine wirkliche Politik 
mit Muth und Selbstvertrauen in Vorſchlag 
bringt. Wenn ſich nur alle Staatsmänner fo 
offen ausſprechen wollten wie er! Ich bin für 
meine Perſon ganz und gar gegen die Chamber⸗ 
lainſche Politik. Ich bin davon überzeugt, daß 
fie verworfen werden wird, und ich befürchte, ihre 
Verwerfung wird dazu beitragen, daß unſere ver⸗ 
chrungswürdige Partei zuſammenbricht. Wie alle An⸗ 
kündiger von Quackſalberelen verſpricht Mr. Cham⸗ 
berlain. zu viel. Niemand fol der Geſchädigte 
fein. Jeder ift der gewinnende Thell. Die 
Arbeltsthätigkelt wird wieder regulär werden, und 
die Löhne werden ſteigen. In Irland werden in 
Zukunft zwei Schweine fett werden, wo früher 
kaum eines fett wurde. In Grtenock wird wieder 
Zucker raffinlert werden. Der Zementhandel in 
Roch ſter wird aufblühen. Die Preife der Lebens⸗ 
mittel bleiben unverändert, und doch erhalten dle 
Verkäufer einen beſſeren Preis als früher. Auch 
die Babrikanten werden größere Einnahmen haben, 
obwohl der Konſument nicht mehr bezahlt als 
heute. Wie ift das möglich? Nichts ift einfacher. 
Der ſchmierige Ausländer muß alles bezahlen 
mit Ausnahme eines Zolles auf Schweineſpeck! 
Es iſt ein wunderbarer Plan! Wird das Volk 
darauf hineinfallen? Ich glaube es nicht. Die 
Arbeiter werden mlt unwandelbarem Argwohn 
einen Plan beobachten, der die Koſten der Lebens⸗ 
führung dadurch herabmindern ſoll, daß er jeden 
Mund voll Eſſen beſteuert. Die Kolonien werden 
Vorſchläge ablehnen, die ihnen zumuthen, ihre 
Handelsentwickelung eiyzuſchnüren, wie die Chi’ 
neſen die Füße der Heinen Mädchen einſchnüren. 
Die kommerziellen Kreiſe werde endlich vor der 
Beuntuhigung zurückſchricken, die dieſe voll» 
ſtändig unnöihige Umwälzung mit ſich bringen 
würde 

— Die lürkiſchen Behörden find bemüht, 
den leßten türkiſch⸗bulgariſchen Grenz⸗ 
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Laufe 
Der grundlegende Unterſchied lag anfangs darin, 
daß die republikaniſche 


Konſtantinopel telegraphlert, enlſandle das Kriegs⸗ 
miniſterium den Oberſten Nury Bey aus Uesküb, 
um elne Unterſuchung über den gemeldelen An- 
griff des türkiſchen Grenzpoſtens von Dewebain bei 
Egri Palanka gegen den bulgariſchen Grenzpoſten 
von Karaivanſtza anzuſtellen. Von türkifcher 
Seite wurde zugeſichert, daß, falls die Schuld 
des kürkiſchen Kommandanten eriviefen werden 
ſollte, derſelbe ſtrenge Strafe erhallen werde. 
Viele Schwierigkeiten bereitet die Angelegen⸗ 
heil der Flüchtlinge aus dem Wlofet Adria⸗ 
ropel, wie aus folgendem Telegramm hervor⸗ 
geht: 

Sofia, 14. Oktober. Die im Kreiſe Burgas 
weilenden Flüchtlinge aus dem Adrianopler Wila⸗ 
jet ſtellen folgende Bedingungen für ihre Rückkehr 
auf, welche ſowohl der Regierung wie den hieſigen 
Vertretern der Mächte mitgetheilt worden find, 
Ihre Repatriierung folle unter internationaler Kon⸗ 
trolle durchgeführt werden. Zu dieſem Zwecke 
möge die türkiſche Regierung die nöthigen Geld⸗ 
mittel in einem europäiſchen Geldinſtitut hinter⸗ 
legen. Sie verlangen ferner volle Amneſtie, Zus 
kunftsbürgſchaften für Vermögen, Leben und Ehre 
durch Ernennung eines chelſtlichen Gouverneurs 
und internationale Kontrollverwaltung. Der lür⸗ 
liſche Kommiſſar ſchlägt probeweiſe eine Repatrile⸗ 
rung unter Leitung von bulgariſchen und tür« 
kiſchen Beamten vor. Sollten erſtere die Durch⸗ 
führung der Repatrilerung ungenügend finden, 
ſo ſollen ſie das Recht haben, mit den Leuten 
zurückzukehren. 

Zur Lage auf der Balkanhalbinſel wird fer⸗ 
ner aus Cetſnje telegraphiit, daß die montenegri⸗ 
niſche Reglerung einen Spezialkommiſſar nach der 
türkiſchen Grenze geſandt hat, der die Erelgniſſe 
in Kazah Taſchlidia anläßlich der Einführung 
neuer Steuern verfolgen ſoll. Allem Anſcheſn 
nach werde volle Beruhigung eintreten. — Von 
militäriſchen Vorkehrungen Serbiens an feiner 
Südgrenze berichtet das nachſtehende Telegram: 

Uesküb, 14. Oktober. 1500 ſerbiſche Genie⸗ 
ſoldaten, 28 Generalſtabs⸗ und Genieoffiziere, 


zwei Eskadrons Kavallerie, 200 Transportwagen 


und ſechs Wagen mit Handwerkszeug find in 
Wranſa angekommen, um ' diefe Stadt und die 
ſerbiſche Grenze zu befeftigen. 

— Man ſchreibt dem „B. B. C.“ aus Wa⸗ 
ſhington: 

„Die Frage, wie weit und in welcher Welſe 
Europa an einem Wechſel in der Präfidents 
ſchaft der Vereinigten Staaten in 
tereſſirt iſt, beantwortet ſich deswegen nicht fo ein- 
fach, weil die urſprünglichen, im ſcharfen Gegen⸗ 
ſatz zu einander ſtehenden Princpien des republi⸗ 
ſchen und demokratiſchen Parteiprogramms ſich im 
der Jahre vollko nmen verwiſcht haben. 


Partei auf eine größt⸗ 
mözliche Stärkung der Gentralregierung auf legis⸗ 
lativem, wie adminiſtrativem Wege den Einzelre⸗ 


gierungen gegenüber das Hauptgewicht legte, wäh⸗ 
‘rend die demokratiſche Partei die 


Souveränitäls⸗ 
rechte der Einzelſtaaten in vollem Umfange al. 
ten und gegebenenfalls mehr ausgedehnt 1 ff 
wollte. Die einzige im Laufe der Jahre für w. 
lere Kreiſe erkennbar gewordene Bethäligung dir 
urſprünglich weſentlichſten Parleigrundfages der 
Republikaner iſt die unter Eingriff in die einzel⸗ 
ſtaatlichen Rechte während des Bürgerkeleges er⸗ 
folgte Freierklärung der Sklaven geweſen. Neben⸗ 
bei bemerkt, zählt die republikaniſche Partei — 
die noch heute den nicht unbegründeten Ruf ges 
nießt, der ſchwarzen Bevölkerung wohlwollender 
als die Demokraten gegenüber zu ſtehen — faſt alle 
Neger zu ihren Parteigenoſſen. Vor etwa fünf⸗ 
zehn Jihren bildete ſich ein neuer Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen beiden Parteien auf wirlhſchaftlichem Gebiet 
dahin heraus, daß die Republikaner den Schutz 
der nationalen Arbeit durch eien Hochtarif ges 
radezu prohibitiven Charaklexs und durch eine 
weitgehende Beſchränkung der Fremdeneinwande⸗ 
rung herbeizuführen ſuchten, während die Demo⸗ 
kraten, ohne Freihändler zu fein, einen Tarif im 
Weſentlichen nur jo weit zulaſſen wollten, als er 
durch Einnahmerückſichten und ſonſt noch in bes 
ſonders geartefen Fällen ſich begründen ließe, und 
andererſeits auch in gerechter Würdigung der mar- 
nigfachen intelleckuellen und induſtriellen Vorthei ., 
die die amerlkaniſche Allgemeinheit der Frem 
deneinwanderung zu verdenken hat, nicht im In⸗ 
tereſſe einiger Klaſſen oder weniger Induſtriebe⸗ 
triebe die Einwanderung undilligerweiſe zu be⸗ 
ſchränken. 

Ein Sieg der demokratiſchen Sache in den 
Vereinigten Staaten würde daher für Europa ein 


23. Jahrgang 


7 


alsbald zu erwartende Revlſion des Hochtarifs und 
der neuerlich erlaſſenen ergherzigen Einwanderungs⸗ 
geſetze bedeuten. Auf dem Gebiete der auswärli⸗ 
gen Politit würde ein Adminiſtratlonswechſel an 
lich von keiner Bedeutung für Europa fein, Denn 
wenn auch Roosevelt ebenfo wie Mac Kinley des 
Oefteren erklärt haben, daß fie ſich in Fragen auch 
der äußeren Politik von der Stimmung im Volke 
leiten itetzen, „daß fie ſich aufmerkſam beobachten, 
bis fie ſich über die Wünſche der amerikaniſchen 
Bürger klar geworden ſind, um dann darnach zu 
handeln“, fo klingt dies zwar ſehr ſchön, iſt aber 
nicht viel mehr als eine Redensart. Und ebenſo 
wenig iſt die Senatscommiſſion für auswärtige 
Angelegenheiten in Wirklichkeit ausschlaggebend für 
die dem Auslande gegenüber zu befolgende Po⸗ 
litik, obwohl dies dem Geiſte der amerlkaniſchen 
Berfofjung durchaus entſprechen würde. Thalſäch⸗ 
lich iſt es vielmehr der Präfident, der durch ſei⸗ 
nen Sicietary of the Exterior von beſtimmendem 
und ausſchließlichem Einfluß auf dem Gebiete der 
auswärtigen Politik iſt. Wo dem Congreß und 
dem Senat in derartigen Fragen die entgiltige 
Entscheidung (zum Beiſpiel über Krieg und Frle⸗ 
den) vorbehalten iſt, werden ſich dieſe Körperſchaf⸗ 
ten wohl ſteis in einer Zwangslage ſehen, auf 
die ihnen zugehenden Botſchaften des Präfidenten 
diejenigen Beſchlüſſe zu faſſen, die in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der vom Oberhauple des Staates 
dem Auslande gegenüber bereſts eingenommenen 
Stellung. Perſöniſche Sympathien und Anti⸗ 
palbien des Präfidenten und jeiner nächſten Rath⸗ 
geber werden für die Verwaltung der Vereinigten 
Staaten den einzelnen europäiſchen Ländern gegen⸗ 
über beſtimmend fein, und die Frage, ob Repu⸗ 
bukaner oder Demokraten die herrſchende Partei 
find, wird nach dieſer Richtung hin von faſt gar 
keiner Bedeutung ſein.“ 

Zur marokkaniſchen Frage 
ſchreibt man der „Pol. Corr.“ aus Paris: 

„Es iſt zweifedos, daß zwiſchen dem Minis 
ſterpräfidenten Combes und dem Generalgouver⸗ 
neur von Algier, Herrn Jonnart, volfländiges 
Einvernehmen darüber beſteht, in klarer Weiſe die 
für die Sicherung des Süd⸗Oran erforderlichen 
Maßregeln und die Politik feſtzuſtellen, die im 
Intereſſe der Weilterentwicklung des friedlichen 
Einfluſſes Frankreichs in Marokko geboten if, 
Es liegt nicht in der Abſicht Frankreichs, durch 
eine große militäriſche Expedition die Eroberung 
des ſcherifiſchen Reiches vorzubereiten, es handelt 
ſich vielmehr darum, in den durch die Räubereſen 
der kriegeriſchen Stämme, die nur von Plünde⸗ 
rung leben, noch immer beunruhigten Gebieten, 
eine ſtarke örtliche Polizeigewalt einzurichten, 
welche in erſter Linie die Fähigkeit haben muß, 
mit großer Schnelligkeit ihren Aufenhaltsort zu 
wechſeln. Zu dieſem Zwecke werden neue Poſten 
geſchaffen und die alten verſtärkt werden. Was 
den Einfluß betrifft, den Frankreich in berechtigter 
Welſe in Marokto auszuüben hat, wird eine Beſſe⸗ 
rung des jetzigen Standes der Dinge durch Be⸗ 
feftigung der Autorität des Sultans angeftrebt, 
ſowie durch die Ausführung eines Programms für 
öffentliche Arbeiten und die Verwerihung der 
fruchtbaren Landesthelle durch Mittel moderner 
Bodenbearbeitung, kurz gejagt, eine Reihe von 
Verbiſſerungen und Reſormen wirthſchaftlicher, 
politiſcher und finanzieller Art, welche eine loyale 
und dauerde Mitwirkung der Ortsbehörden zur 
Vorausſetzung haben. Für den Augenblick it die 
Aufmerkſamkeit des General» Gouverneurs von 
Algier darauf gerichet, die Unterdrückung der 
Räubereien ſicherzuſtellen und der Wiederkehr von 
Aufregungen, wie die jüngſten in El Mangar, 
vorzubeugen. 

Aus dieſen richtunggebenden Abſichlen der 
franzöſiſchen Politik im Süd Oran und in Bezug 
auf Marokko darf man aber nicht den Schluß 
ziehen, daß fie die Möglichk. t einer militäriſchen 
Intervention auch für den Fall ausſchließen, daß 
der anarchiſche und aufrütreriſche Zuſtand in 
Marokko ſich verſchlmmern ſollte, und die Autos 
rität des Sultans nicht mehr im Stande wäre, 
die Ordnung herzuſtellen. Dieſe Eventualität [ol 
auch zwiſchen den Regierungen der zunächſt bethei⸗ 
ligten Staaten erörtert worden fein, und es heißt, 
daß auch die Grur Hagen für ein Einvernehmen 
gefunden worden ſeien. Die Frage ſoll zuerſt den 
Gegenfland von Verhandlungen mit Ilalien, dann 
mit Spanlen und ſchliezlch mit England gebildet 
haben. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
Frankteich nicht unbefiegbaren diplomaliſchen 
Schwierigkeiten begernen würde, wenn es zum 
Schutze ſeiner Intereſſen in Nordafrika eine mili⸗ 
täriſche Einmiſc. ng in Marokko unternehmen 
müßte. Die Regierung der drepublik wünſcht 
zwar dieſe Intervention nicht, und fie lönnte viel⸗ 
leicht auch vermieden werden. In polliiſchen 
Kıeifen betont man jedoch, daß es eine Unvor⸗ 
ſichtigkeit wäre, wenn die Regierung im Hinblick 
auf die Ereizulſſe, die eintreten könnten, kelne 
Vorbereitungen träfe, daß es aber auch eine 
Pflichtveiletzung wäre, wenn ſie die Stunde mili⸗ 
täriſcher Intervention beſchleunigen, und dieſe 
nicht als äußerſte und peinliche Gventualität bes 
trachten würde. 


Zur Situation in Oeſierreich⸗ 
Ungarn. 


Der Minifterpräfident Dr. v. Koerber erklärte 
in einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des 
Mailänder „Secolo“ u. a.: 

„So chaollſch auch unſere parlamentariſche 
Situation ſcheinbar iſt, thatſächlich iſt fie nicht jo 


nagiſch, wie fie namentlich im Ausland aufgefaßt 


— 


Lodzer Tageblatt. 


wird. 1 Wenn Sie Oeſterreich bereiſen, werden Sie 
finden, daß die Bevölkerung vollſtändig ruhlg iſt, 
und unbekümmert um den nationalen Streit ſich 
der friedlichen Arbeit hingibt. Thalſächlich wüthet 
der natfonale Kampf nur im Abgeordnetenhauſe. 
Wegen der unbedeulendſten Sprachenfrage ftodt 
oft monatelang die ganze parlamentariſche Thätig 
keit, das iſt bei uns in Oeſterreich ſchon eine chro⸗ 
niſche Erſcheinung, die Sie ſich leicht erklären 
können, wenn Sie bedenken, aus wie vielen Nas 
tionaliiäten die Vertrelung im Reſchsrath ſich zu⸗ 
ſammenſetzt. In fo manchem Parlament anderer 
Großſtaaten find übrigens die Verhältniſſe nicht 
viel erfreullcher. Ueberall haben ſich die nationa⸗ 
len, ſowle die politiſchen Gegenſäße in unſerer 
Zeit erheblich verſchärft.“ 

Auf die Frage, was der Miniſterpräſident bei 
dem Wiederzuſammentritte des Reichsrathes zu 
thun gedenke, antwortete Dr. v. Koerber: „Ich 
werde wleder Verhandlungen elnleiten und ver⸗ 
ſuchen, das Abgeordnetenhaus arbeitsfähig zu ma⸗ 
chen und ich hoffe...“ 

Mit Bezug auf die Verhandlungen mit 
Italien bezüglich eines einjährigen Handelsver⸗ 
tragsproviſoriums gab der Miniſterpräſident eine 
ausweichende Antwort, doch ſcheine aus derſelben 
hervorzugehen, daß man in Oeſterreſch das Zuſtan⸗ 
dekommen eines ſolchen Proviſoriums erwarte, und 
4 mit gleichzeitiger Modifizirung der Weinzolls 
lauſel. 

11 die Frage, wie es mit dem Plane der 
Errichtung einer ſtalienſſchen Univerſität in Oeſter⸗ 
reich ſteht, antwortete Dr. v. Koerber 1 „Die Frage 
iſt mit Rückſicht auf unſere ganz erzeptionellen 
Berhältniffe nicht gar jo einfach. Wir haben die 
ernſte Abficht, eine italieniſche Hochſchule zu errich- 
ten. Die Frage wird in allen ihren Details 
gründlich ſtudirt. Es handelt ſich vor Allem 
darum, tüchtige Lehrkräfte beſchaffen zu können. 
Ob die Hochſchule in Trieſt oder anderswo zu er⸗ 
richten jet, iſt bisher nicht entſchieden. Die ur ge⸗ 
ſtüme Art aber, in der von gewiſſer Seite die 
Univerfität verlangt wird, ſchadet nur dem Zwidr, 
den die italieniſche Bevölkerung im Auge hat. 
Be kann die Regierung nicht nach ⸗ 
geben!“ 


König Victor Emanuel in 
Paris. 


Die Trinkſprüche. 


Bei dem Diner im Palais-Elyis: brachte der 
Präſident der Republik Loubet folgenden Trink⸗ 
ſpruch aus: 

„Sire! Frankreich iſt ſich der Bedeutung 
des Beſuchts Eurer Majeftät bei dem Präfidenten 
der Republik bewußt. Es ſieht darin eine glän⸗ 
zende Kundgebung des engen Einvernehmens, das 
zwiſchen den Regierungen Ilaliens und Frankreichs 
hergeſtellt iſt und in gleicher Welſe den Gefühlen 
und Intereſſen des italieniſchen und des franzöfi⸗ 
ſchen Volkes entſpricht. In der Gewißhelt, daß 
beide Länder hinfort mit gegenfeitigem Vertrauen 
und mit demſelben guten Willen ihre nationale 
Aufgabe verfolgen können, begrüßt Frankreich die 
Ankunft Eurer Majfeſlät mit aufrichliger Freude, 
welche die ſo huldreiche Anweſenheit Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin verdoppelt. Von ganzem Her⸗ 
zen erhebe ich im Namen Frankreichs und feiner 
Regierung mein Glas zu Ehren Eurer Majeſtät 
und trinke auf den Ruhm Ihrer Regierung, auf 
Ihr Wohl, jenes der Königin, der Königin ⸗ 
Mutter und der ganzen königlichen Familie ſowie 
auf die Größe und Wohlfahrt Italiens.“ 

König Viclor Emanuel erwiderte mit folgen⸗ 
dem Toaſte: ö 

„Herr Präfident! Die fo liebenswürdigen 
Worte, welche Sie ſoeben an mich gerichtet haben, 
erhöhen die lebhafte Genugthuung, welche ich in 
dieſem Augenblick empfinde. Der enthuſtaftiſche 
Empfang, welchen die Stadt Paris und ganz 
Frankreich der Königin und mir bereitet haben, 
hat mich tief gerührt. So wie Sie, Herr Präſident, 
ſehe auch ich in einem ſolchen Empfange eiwas 
mehr als eine einfache Kundgebung jener aus⸗ 
geſuchten Höflichkeit, welche eine der ſradltionellen 
Eigenſchaften der edlen franzöſiſchen Nation iſt. 
Mit Recht ficht Frankreich meine Anweſenheit in 
Paris als das natürliche Ergebniß des zwiſchen 
beiden Ländern glücklich vollendeten Werkes der 
Annäherung an, Die Inlereſſen Italiens gehen 
dahin, daß es mit allen ſeinen Kräften die Er⸗ 
ballung des Friedens wünſcht, und feine Stellung 
in Europa ſetzt es in die Lage, durch feine Hals 
tung zur Verwirklichung dieſes in hohem Grade 
der Ciwellſation dienenden Ergebniſſes beizutragen. 
Auf dieſes Ziel richten ſich meine heißeſten Ber 
ſtrebungen ebenſo wie die beſtändigen Bemühungen 
meiner Regierung. Ich weiß, daß meine Gefühle 
von Frankreich und von der Regierung der Re⸗ 
publik getheilt werden. Ich bin daher doppelt 
glücklich, mich auf franzöfiſchem Boden zu bes 
finden, glücklich über die Herzlichkelt, die man der 
Königin und mir bezeugt, glücklich, mein Glas 
auf Ihre Geſundheit, Herr Pıäfident, und auf 
die Größe und Wohlfahrt Fraakreſchs zu er⸗ 
heben.“ 

Beide Trinkſprüche wurden von den Anweſen⸗ 
den ſtehend angehört. Nach dem Trinkſpruch des 
Präftdenten der Republik ſpielte die Muſik die 
italieniſche Hymne, nach jenem des Königs Viktor 
Emanuel die Marfeillaife. 


Pteſiſtimmen. 


Paris, 14. Oktober. Die Blätter zeigen ſich 
im allgemeſnen ſehr italjenfreundlich, ſogar die 
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ausgeſprochen clericalen Zeitungen, die jetzt einen 
verſöhnlichen Mittelweg zwiſchen der päpſtlichen 
und der italleniſchen monarchiſchen Politik ein- 
ſchlagen. Das Beſtreben geht eingeſtande nermaßen 
darauf aus, den König zu captiviren, Itallen vom 
Dreibund loszulöſen. Auch die Abendblälter wid⸗ 
men dem Beſuche ſehr ſympathiſche Artikel und 
kommen auf die franzöf ch⸗lialieniſche Waffen 
biüderſchaft zurück. Er „Temps“ nennt die 
Aera Crispi eine vorübergel ade Scheidung, auf 
die neuerdings die Dreundſchaft gefolgt ſei. „De⸗ 
bald” warnen vor einer anlic'ericalen Ausſchlach⸗ 
tung des Beſuches, der keine gegen den Papft ges 
richtete Spize habe, da eln elwaiger Beſuch Lou⸗ 
bel's beim Vatlcan eine Anräherung der Curie an 
den Quirinal herbeiführen müſſe, weil das Papſt⸗ 
hum alsdann mit der bisherigen italienfeindlichen 
Tradition gebrochen gätte. 

Rom, 14. Oktober. Die Blätter drücken ihre 
Freude über den glärzenden Empfang des Königs⸗ 
paares in Paris aus. 


Frankreich und Italien. 


Die ſchon vor Monaten, noch während des 
Aufenthalts Kaifer Wilhelms in Rom angekündigte 
Reiſe des Königs Viktor Emanuel nach Paris iſt 
zur That geworden. Dieſer Beſuch bezeugt, daß fich 
die Lage vollſtändig geändert hit, von der aus 
faſt zwei Jahrzehnte hindurch die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Jalien ihren Grund⸗ 
charakter erhielten. Die franzöfiſche Nation hat 
fi ſeit den Tagen von Magenta und Solferino 
ſteis dem Gedanken überlaſſen, daß ihr ein natür⸗ 
liches Anrecht auf die Hülfsbereitſchaft Italiens 
für die Intereſſen Frankreſchs zuſtche. Doch hatte 
ſie dieſen Gedanken meiſtens in eine Form gekleidet, 
die der italleniſchen Selbſtachtung und Empfindlichkeit 
zuwiderlief. Schon das ſchuf gewiſſe Gegenſätze 
zwiſchen den beiden ſtammvetwandten Völkern. 
In Italien hat man ſodann bei aller Dankbarkeit 
und Sympalhie für das franzöſiſche Volk ver⸗ 
fländigerweiſe zurächſt an die ſorgfältige Wah:s 
nehmung der eigenen Inteieſſen gedacht, und da 
dieſe jeder italleniſchen Regierung die ſtrenge Ver⸗ 
folgung einer grundſäßlichen Friedenspolitik zu 
einer unabweislichen Pflicht machte, ſo zeigte man 
wenig Neigung, ſich zu einer prakliſchen Förderung 
fras zöſiſcher Sonderinteieſſen und — R vanche⸗ 
ideen herzugeben. Italien brauchte zuverläſſige 
Freunde, welche ihm die friedliche Entwickelung 
verbürgten, und wurde ſo von ſelbſt als Partner 
zu dem großen mitteleuropälſchen Friedensbunde 
geführt. 

Italien iſt dabei auch vorzüglich gefahren, 
aber es lud nunmehr die ganze Fülle des franzö⸗ 
fiſchen Volkshaſſes auf ſich, und es entſtand eine 
Entfremdung zwiſchen der italleniſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen Nation, die nicht nur politiſch, ſondern 
auch winhſchaftlich ſehr nachhaltige Einwirkungen 
im Gefolge hatte. Auf die Dauer wurde dies 
beiden Theilen läſtig. Beſondeis in Frankreich 
fühlie man ſich an allen Zufunflsplänen gehindert, 
ſolange Jialien dem Dreibunde eine Slütze blieb. 
Seit Jahren war es daher eine Lieblingsidee 
aller franzöſiſchen Kreiſe und eln Ziel der franzö ⸗ 
ſiſchen Poliuk, Italien von dieſem Bunde wieder 
abzudrängen. Da auch in dieſem Lande 
ein flußreſche politiſche und geſellſchaftliche Gruppen 
für eine Wiederverſtändigung mit Frankreich er- 
wärmten, in den nordltalieniſchen, für republika⸗ 
niſche Ideen beſonders empfänglichen Provinzen 
ſogar die große Mehrzahl des Volkes für franzö⸗ 
ſiſches Weſen und franzöſiſche Liebeswerbungen 
eine demonſtrative Zuneigung bekundet, jo nahm 
die italienische Politik feit einigen Jahren wieder 
einen mehr franzoſenfreundlichen Kurs. Zeitweile 
ſchien es, als würde Italien thatſächlich ganz von 
dem Dreibund nach der franzöfiſchen Seite ab⸗ 
ſchwenken. Zur rechten Zeit erkannten die maßgt⸗ 
benden Kreiſe aber immer wieder, daß alle großen 
Intereſſen das italieniſche Bot an Deutſchland 
und ſeine Verbündeten ketten. 

Indeſſen gibt es auch eine Reihe von italie- 
niſchen Beſtrebungen, speziell im Mittelmeer und 
Nordafrika, welche jeder italieniſchen Regierung 
gute Beziehungen zu Frankreich wünſchenswerth 
machen. Dieſe erhalten durch die Parijer Reiſe 
des Königs Viktor Emanuel eine Förderung und 
Bekräftigung. Der darüber hinausgehende Wunſch 
der Franzoſen, Italien ganz der neuen Koalition 
der Weſtmächte anzugliedern, wird nicht in Er⸗ 
füllung gehen, trotz vieler gemeinſamer Berührungs⸗ 
punkte mit Frankreich und England auch im Ocient 
und auf dem Balkan. Somit kann Deutſchland, 
wie der „B. Lok. Anz“ ſchreibt, der Begegnung 
des Königs mit Herrn Loubet neidlos und ohne 
jede Befürchtung einer nachtheiligen Wendung für 
deutſche Intereſſen zuſch auen. Die Bifferung der 
franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen kommt zuletzt 
auch Deulſchland zuſtalten. 


Der Entſcheidungskampf 
in Frankreich. 


Auch in Frankreich kriſelt es ſehr bedenklich. 
Der bevorſtehende Wiederzuſammentritt der Kam⸗ 
mein ſoll die Entſcheidung darüber bringen, ob 
Combes ſich am Ruder erhalten kann oder wer 
ſein Erbe anzutreten hat. Daß das in ſich ge⸗ 
ſpaltene jetzige Miniſterium mit der in den wid. 
tigften Fragen feines Programms geſpaltenen Kam⸗ 
mermehrhelt an neue große geſetzgeberiſche Aufga⸗ 
ben herantreten jollte, erſcheint faſt ausgeſchloſſen. 
Die haßerfüllte Kirchenpoljtik hat eine fire 
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Mehrheit im Parlamente faſt nicht mehr hinter 
ſich, ſo daß Combes kaum im Stande ſein wird, 
von dem ihm noch mit knapper Nolh gewährten 
Recht, alle weiblichen Lehrorden ohne Unterſchied 
für aufgelöft zu erklären, piaktiſchen Gebt uch zu 
machen. Als ſein Erbe gilt in erſter Linie Herr 
Waldeck⸗Rouſſeau; außerdem ihm kommen dann 
die übrigen Führer des bürgerlichen Radikalismus 
und die ſetzigen Führer im Kampfe gegen den 
Combes'ſchen Kulturkampf in Beiracht, nämlich 
die Miniſter Delcafjs, Rouvier und die Abgeord⸗ 
neten Doumer, Sartien und noch eine Reihe 
Anderer. Sowohl die Richte wie die Gemäß 3⸗ 
ten find bereit, am Sturze des Miniſteriums mit- 
zuarbeilen. So dürfte denn aus einer Kabinets- 
kriſe nicht ein radikales, ſondern ein gemäßigtes 
Konzentratlonsminiſterium mit einem gemäßigten 
Präfidenten hervorgehen. 

Zwiſchen den Gemäßigten und dem rechten 
Blügel der radilalen Mehrheit beſteht aber eine 
tiefe Kluft, ſo daß eine nur gemäßigte Regierung 
ſich lediglich auf die Rechte ſtützen müßte. Die 
Parteiführer der Linken bieten deshalb Alles auf, 
die Mehrheit, alſo den republikaniſchen Block, zu- 
ſammenzuhalten zur Uaterſtüßung des Kabinets 
ſelbſt unter Verzicht auf die Sakulariſaiionsnovelle. 
So ſtand es zur Zeit der Kammervertagung, wo 
die Kriſe bis zum Oclober hinausgeſchoben wurde. 
Aellere Geſetze beſchränken die Wirkjamkeit des 
Vereinsgeſetzes und die Gerichtsurthelle lähmen 
die Reglerungsaktlon. Selbſt wenn Herr Com⸗ 
bes laut letztem Kammerbeſchluß zur Auflöſung 
der 81 weiblichen Lehrorden ſchreitet, zeigt ſich 
doch, daß das Vereinsgeſez zur Unterdrückung der 
Ordensſchulen nicht ausgereicht hat. Die Kam⸗ 
mer muß das Vereinsgeſetz entweder durch 
eine neue Regelung des Unterrichtsweſens und 
der Kirchenpolizei erzwingen oder aber auf 
5 de debuig des Kampfes gegen die Orden ver⸗ 
zichten. 

Weiters weiſen die Gegner der Kloſterſtür⸗ 
merei auf die Dringlichkeit jozialer und ökonomi⸗ 
ſcher Reformen hin, wle der Einkommenſteuer, 
der zweijährigen Dienſtzeit, der Arbeiter-, Aliers⸗ 
und Invalidenverſicherung uſw. und aus dem 
Votum des Parlaments geht dann entweder ein 
noch radikaleres Kampfminiſterium hervor oder 
aber ein Arbeilsminifterium im Style des vorigen 
Kabinets Waldick⸗Rouſſeau. So kündigt ſich denn 
die parlamentaxiſche Tagung in Frankteich recht 
lebhaft an. Combes hat in feiner ſcharfen Pro⸗ 
grammmrede in Clermont Ferand fein parlamen⸗ 
lariſches Arbellsprogramm verkündet und die ſehr 
bedenkliche Sprünge und Riſſe aufweiſende Re⸗ 
gierungsmehrheit zu feſtem Zuſammenſchluſſe er⸗ 
mahnt. Die Radikal⸗Sozialiſten werfen dem 
Kabinetschef vor, er wolle die Unterrichtsftage auf 
dem Umwege über das Vereinsgeſetz löſen, ſtatt 
direkt durch Aufhebung des Geſetzes über die Un- 
terrichtsfreiheit und durch die Trennung von Kirche 
und Staat. 

Jeßt, am Ende der Ferien ficht man, daß 
die geſchloſſenen Kongtegationsſchulen vlelfach wie⸗ 
der funkuoniren; an die Stelle der Klöſter find 
Z vllgeſellſchaften als Schuleigenthümer getreten 
und die Lehrenden haben einfach bürgerliche Klei- 
det angezogen. Auf dem in Marfeille tagenden 
ſozialiſtiſchen Kongreß wurde deshalb gefordert, 
alle Lehrer ohne Ausnahme müßten vom Staat 
ernannt ſein, dem alſo das abjolute Schulmo⸗ 
nopol zuſtehe und damit auch dle Aufgebung 
der Uaterrichtsfreiheit. Combs hat in feiner 
Rede dieſe Forderung zum Theil befürwortend be⸗ 
antwortet, in der Meinung, fo die Pofition fein«s 
Kabinets zu ſichern und den Sturm für eine Zeit 
abzuwehren. 

Aus ſeiner Rede klang wieder deullich das 
alte Motiv: Feindschaft der Kirche und Freund⸗ 
ſchaft den Sozialiften, eine Politik, die langſam 
aber ſicher Frankreich an den Rand des Verder⸗ 
bens führen muß. Combes verſprach, den Ent⸗ 
ſcheidungskampf gegen die Ocden weiterzuführen, 
wenn die republikaniſche Mehrheit einig mit ihm 
bleibe, Die Radikalen könnten mit Nalionaliſten 
und Konjervativen keine neue Mehrheit aufbrin⸗ 
gen; eine republikanſſche Mehrheit ohne die 
j'gige Parleigruppirung ſel unmöglich. Wie die 
Sozialiſten, könne die Mehrheit auch ihres rechten 
Flügels, der ſozialdemokraliſchen Union, nicht ent ⸗ 
behten, die da mauche Ungeduld und manchen un« 
geſchickten Ehrgeiz beſänftige. Dieſer Hinweis 
auf die Sozialiſten fand noch Bekräftigung durch 
Combes' Bekenntuiß zur Trennung von Kirche 
und Staat; doch müſſen dieſe ſich erſt in den 
Geiſtern und Gemüthern vollziehen. 

Im Uebrigen ſpart Combes nicht mit ſchö 
nen Verheißungen, insbeſondere betreffs der zwei« . 
jährigen D.euſtzeit und der Refoem des öffentli⸗ 
chen Unte ſtüßungsweſens. Die Blätter ſpotten 
über den Minifterpräfidenten, der ſich offen zum 
Sklaven des Blockes mache. Die Kündigung des 
Konkordates ſei ein bloßes Täuſchungsmanöver. 
Außer den Rothen und den Freimautern wünſcht 
in Slankteich Niemand die Foriſetzung des Kam- 
pfes gegen die religiöſe Erziehung, zumal der 
Republik alle Mitiel fehlen, um jene ſozlalen 
Wohlfahrtseinrichtungen zu ſchaffen. 


Die Streitkräfte Japans. 


— 


Japan verfügt, wie der „Pyoc, Has.“ 
zahlenmäßig feſtgeſtellt, zur Friedenszeit über ca. 
8100 Offiztere und 133,500 Mann (in Wirklich⸗ 
keit über 110,000 Mann), auf dem Kriegsfuß 
aber ſtellt es ca. 10,750 Dffiziere und 348,000 
Mann (ohne die Reſervſſten). Zieht man in 
Betracht, daß es in der Reſerve der Territorial, 
armee 2800 Offiziere und 265,000 Mann gibt, 
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o läßt ſich annehmen, daß diefe Reſervetruppen 


ausreichen würden, 


der Rekruten⸗Reſerve zur Verfügung ſtehen, aller⸗ 
dings faſt vollſtändig ungeſchulte Mannſchaften. 
Was die Offiziere betrifft, ſo dürften die Reſerve⸗ 
truppen ca. 1000 derſelben mehr nölhig haben, 
als vorhanden find. 

Die Artillerie, die Feld- und Gebirgsartillerie, 
iſt mit den 2,95zölligen Schnellfeuergeſchützen 
Ariſakas des Muſters vom Jahre 1898 armirt. 
Die Geſchütze haben hydrauliſche Kompreſſoren. 
Das Pulver iſt rauchlos und in Japan ange⸗ 
fertigt. In Friedenszeit hat jede Batterie 2, 
zur Krſegszeit 6 Munltionskaſten. Die Bes 
dienungsmannſchaft iſt mit kurzen Säbeln 
bewaffnet. Die Batterien auf der Inſel For⸗ 
moſa haben Bronzegeſchütze des Syſtems Uchatlus, 
desſelben Kalibers wie die der Feld⸗ und Gebirgs⸗ 
Artillerie. Die Feſtungsartillerſe und der Belage- 
rungspark find mit Geſchützen und Mörſern 
neueſter Muſter ausgerüftet, Außerdem ſteht hier 
eine bedeutende Anzahl aller Bronzegeſchütze zur 
Dispoftion. 

Japan beſitzt eine verhältnißmäßig ſehr flarke 
Kriegsflotte. Dieſelbe iſt zuſammengeſetzt aus: 
6 Panzerſchiffen 1. Klaſſe, 2 zweiter Klaſſe, 

6 Kreuzern 1., 9 — 2. Klaſſe, 7 — 3. Klaſſe, 
10 Küſtenvertheidigungsfahrzeugen, 2 Kanonen. 
böten 1. und 14 — 2. Klaſſe, 4 Transporiſchiffen, 
1 Minenkreuzer, 20 Torpedojäger, 18 Torpedo 
boote 1., 31 — 2. und 28 — 3. Klaſſe. Im 
Ganzen find es 158 Kriegsſchiffe. Nach dem 
Programm von 1895 aber, das im Jahre 1905 
ausgeführt ſein muß, wird die Geſammtzahl der 
Kriegsſchiffe Japans 185 erreichen. Die Mehr⸗ 
zahl der Schiffe iſt neueſter Bauart und mit zelt⸗ 
gemäßen Schnellfeuergeſchüßen Armſtrongs ausge⸗ 


rüſtet. Auf den älteren Fahrzeugen kommen 
zum Theil noch Kiuppſche Kanonen zur Ber 
wendung. 


Die Handelsflotte Japans beziffert ſich auf 
800 Dampfer und 25,000 Segelſchiffe. Die 
meiften dieſer Fahrzeuge können für Kriegszwecke 
eingerichtet werden, zu welchem Zweck in einigen 
Häfen die erforderlichen Materialien und Gefüge 
bereit ſtehen. Dank dieſer ſo äußerſt ſtark ent, 
wickelten Kommerzflotte hat Japan die Möglich 
keit, wenige Tage nach der Mobillſationserklärung 
gleichzeitig 4 Divifionen mit ſämmtlichem Traln 
einzuſchſfffen. Die Bemannung iſt eine vorzüg⸗ 
liche, da die Japaner ja geborene Seeleute find. 


Eine räthſelhafte Liebestragödie 
in Paris. 


U Große Senfation erregt in Paris eine bis⸗ 
her unaufgeklärte Affaire, die ſich am verfloſſenen 
Sonnabend in demſelben eleganten Hotel Regina an 
an der Place Rivoll abſpielte, wo vor einigen 
Monaten der engliſche General Macdonald ſeſ⸗ 
nen Selbſtmord beging. Vor acht Tagen traf 
dort ein junger Mann mit glattraftttem Geſicht 
ein, der viele Koffer mitführte, aus der Schweiz 
kam und ſich Fred Greuling, Beſitzex tines Kanſt⸗ 
verlagts, nannte. Er bezog das einzige noch freie 
Zimmer im ſiechſten Stock, ging viel aus und 
defeuniite am genannten Tage zum eiſtenmal im 
Speiſeſaal des Hotels, und zwar in Begleitung 
einer auffallend hübſchen, jungen, blonden Dame. 
Nach dem Dejeuner wollte er mit der Dame im 
Aufzug in ſein Zimmer hinauffahren, aber der 
Direktor des Holels machte ihn vertraulich darauf 
aufmerkſam, daß es einzelnen Herren nicht geſtat⸗ 
tet ſei, in ihren Zimmern Damen zu empfangen. 
Greuling antwortete, daß er das nicht gewußt 
habe und daß er die Dame, dle inzwlſchen im Lift 
weltergefahren war, davon in Kenntniß ſeßzen wolle. 
Er eilte ſchnell die Treppen hinauf und betrat 
fein. Zimmer. 0 

Nach einiger Zeit ſah man ihn bleich, mit 
verſtörter Miene herausſtürzen und zu dem nahen 
Polizelbureau hineilen. Dort erklärte er, daß 
ſeine Braut Fläulein Elſſa Popesco, Schauſple⸗ 
lerin am Theater in Bukareſt, ſich ſoeben bei ihm 

erſchoſſen habe. Der Polizeikommiſſär begleitete 
ihn zum Hotel und fand im Zimmer das junge 
Mädchen todt auf dem Fußboden liegen mit einer 
Schußwunde in der Stirn, während In der entge⸗ 
gengeſetzten Ecke des ziemlich geräumigen Zimmers 
kin Revolver lag. Der Kom miſſär, der die Lilche 
betrachtete, bemerkte, daß die rechte Hand der Tod. 
‚ten, eine ſilberne Nagelfeile hielt. Offenbar hafte 
die Feile als Vertheldigungswaffe gedlent; un⸗ 
möglich konnte Eliſa Popesco ſich ſelbſt erſchoſſen 
haben. Greuling wurde verhaftet und zur Poli- 
zeiwache gebracht, wo er feine Unſchuld betheuerle 
und konfuſe Reden hielt und Verſe auf ein Blatt 
nlederſchrieb, jo daß die Meinung aufkauchte, er 
wäre geiſtesgeſtört. 

Die ermordele El'ſa Popes co, eine junge Ru⸗ 
mänin, bewohnte ſelt drei Monaten mit ihrer 
Schweſter Gina Glegoritza ein ziemlich elegantes 

Heim in einem der vornehmeren Garnies in der 
Rue Clement Marot von Pars. Die beiden 
Mädchen waren ihrer Angabe nach von Bukareſt 
nach Paris gekommen, um dramatiſche Studien 
zu betieiben. Sie ſchſenen aus beſter Familie und 
im Beſitz hinreichender Geldmittel. Sie halten 
zahlreſche Bekannte in der rumäniſchen Kolonie 
und empfingen viele Beſuche, darunter auch den 
elnes jungen Deulſchen, des erwähnten Fiitz Greu⸗ 
ling. Vor einigen Tagen erzählte die jüngere 
Schweſter, Eliſa, mehreren Penſtonsnachbarn, daß 
fie ſich mit Greuling verlobt habe. Am Samſtag 
Nachmittags kam dieſer in einem Mielhswagen, 
feine Braut abholen. Ex fuhr mit ihr ing Hotel 


die Armee auf Kriegsfuß zu 
ſetzen, um jo mehr, da noch gegen 50,000 Mann 
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‚ Regina, in dem dann die oben geſchilderte Szene 
ſtallfand. ö 

Die Hotelbedienfteten hörten raſch hinterelnan⸗ 
der zwei Schüffe, Der Direktor eilte die Tıeppe 
hinauf, begegnete aber halben Weges Geeuling, 
der ihm miithellte, ein junges Mädchen habe in 
feinem Zimmer einen Selbſtmordverſuch gemacht. 
Der ſofort verſtändigte Arzt, ſomie der mittler⸗ 


welle erſchſenene Polfzeſkommſſſär fanden nahe dem 


Fenſter die Leiche Eiſſa Popesco's, deren Geſicht 
durch eine ſchreckliche Wunde eutſtellt war. Eine 
Revolverkugel war ihr durch das rechte Auge ins 
Gehirn gedrungen, 

Elifa Popesco, die früher dem Nalfonalthea⸗ 
ter in Bukareſt angehört haben ſoll und bei Le 
Bargy und Paul Monuet in Paris dramatifchen 
Unterricht nahm, hatte Greuling im Theatre Fran⸗ 
cal kennen gelernt. Er intereſſirte ſich lebhaft 
für fie, übergab ihr angeblich 10,000 Franes und 
erklärte, fie heirathen zu wollen. Zu dieſem Be⸗ 
huf wollte et mit ihr nach Nizza reifen, aber ver ⸗ 
muthlich lehnte Eliſa dieſen Vorſchlag ab und wollte 
vielleicht auch das Geld nicht mehr herausgeben. 
Es fehlen ſonſt alle Anhaltspunkte für ein Motiv 
der That. 

Bei der gerichtsärztlichen Obduktion der Leiche 
wurde gefunden, daß eine Kugel oberhalb des 
Auges in die Stirne gedrungen war, dos Gehirn 
durchlöchert und ſich an dem Knochen des Hinter 
ſchädel abgeplattet hat. Die Leiche zeigte noch 
eine Schußwunde im Nacken, woraus ſich ergiebt, 
daß das Mädchen von rückwärts miuchlings er⸗ 
ſchoſſen wurde. Greuling ſchoß die Schauſpielerin 
wahrſcheinlich zuerſt in den Nacken. Der zweite, 
raſch darauf abgegebene Schuß traf das Geſicht, 
weil das Mädchen ſich offenbar nach dem erſten 
Schuß ſchnell umgewendet hatte. 

Greuling gab ſich für ſehr reich aus, iſt es 
aber nicht. Er kam ohne Geld nach Paris. Die 
Polizei hält ihn für einen Abenteurer. Er wohnte, 
ehe er ins „Hotel Regina“ kam, in zwei Hotels 
in der Nähe der Gare St. Lazare und verließ 
dieſe Hotels, ohne die Zimmer zu bezahlen. Er 
hat ſeine Werthſachen verſetzt, und es iſt ihm 
auch gelungen, von mehreren Frauensperſonen 
Geld zu entlehnen. Er erbot ſich auch, der Po- 
lizei Auskünfte über den Mörder der Fougére zu 
geben, da er in Alx⸗les⸗Bains geweilt habe. Greu⸗ 
ling kam aus Konſtanz nach Paris. Sein Vater 
iſt todt; ſeine Mutter lebt, zum zweiten Mal 
verheirathet, in der Nähe von Nizza. Auf der rue 
mänlfchen Geſandtſchaft giebt man über die Familie 
der ermordeten Elifa Popesco die beſten Auskünfte. 
Die Familie iſt ſehr ehrenwerth. Der Vater der 
Eliſa flarb vor einigen Jahren, die Mutter lebt 
noch in Bukareſt. 


Tageschronik. 


— Beſuch des Jagdgefolges des 
deutlſchen Kalſers im Flecken Wilsztynce. 
Am 18. September a. St. trafen, wie der «Bapım, 
Au.» berichtet, vom Gefolge des deutſchen Kaifers 
der Flügeladjutant Oberfl v. Grumme, der Flügel⸗ 
adjutant du Jour Mojor v. Friedeburg und der 
Chef der königl. Jagd Herr St. Paul aus dem 
königl. Jagdſchloß Rominſer im Flicken Wiszlynee, 
Gouv. Sſuwalki, ein und ſtatteten dem örtlichen 
Kommandeur der 3. Abtheilung der Wirballenſchen 
Grenzwache⸗Brigade Oberſtlieutenant Nikolski einen 
Beſuch ab; der Oberſtlieutenant begleitete dann 
die Herren bei der Beſichtigung des Fleckens. So⸗ 
dann äußerte Flügeladjutank v. Grumme den 
Wunſch, den Grenzkordon zu ſehen, dem bereitw'llig 
Folge geleiftet wurde. Nachdem die Gäſte den 
Kordon in Augenſchein genommen, äußerten ſie 
Ihr Vergnügen über das wackere Ausſehen der 
Mannſchaften, ſowie die Ordnung und Reinlichkeit, 
und kehrten ſodann, nachdem fie dem Oberſtlleule⸗ 
nant Nikolski für die herzliche Gaſtfreundſchaft ger 
dankt, nach Rominten zurück. — Am 21. Sep⸗ 
tember ging beim Zollamt von Wisziynec ein Te⸗ 
Irgramm des Majors Friedeburg an den Oberſt- 
lieutenant Nikolſki ein, in welchem dleſer im 
Namen des deutſchen Kalſers zum Gotteödienft 
nach Schloß Rominten eingeladen wurde. Am 22. 
Siptember traf Oberſtlieutenant Nikolski um 94 
Uhr Morgens in Rominten ein und Punkt 10 
Uhr geruhte der deutſche Kaiſer in der Kapelle 
einzutreffen und den ruſſiſchen Offizier mlt einer 
Neigung des Hauples zu begrüßen. Nach dem 
Gotlesdlenſt wurde Oberſtlieutenant Nikolski im 
Schloſſe Rominten ein Flühſtück ſervirt und er⸗ 
ging an ihn die Einladung, das Schloß zu be⸗ 
fihtigen, worauf ihn die Perſonen des Gefolges 
nach dem Paradeplaß geleiteten, wo der Kaiſer zwel 
Jufanterie-Regimenter Revue paſſiren ließ. Nach 
der Parade wurde Oberſtlieutenant Nikolski durch 
den Hofmarſchall dem Kalſer vorgeſtellt, welcher 
ihn begrüßte, und ihm für den herzlichen Empfang 
dankte, den er den Perſonen feines Gefolges in 
Wisziyntc erwieſen. Sodann geruhte der Kaifer 
dem Oberſtlieutenant mehrmals die Hand zu 
drücken und ſich hierauf in feine Gemächer zurück ⸗ 
zuzlehen. Oberſtlieutenant Nikolsk! wurde nun 
von dem Gefolge und den Offizieren anläßlich 
feiner Vorſtellung beim Kaiſer beglückwünſcht, 
worauf er, nachdem er für die ihm erwieſene hohe 
Ehre und dle liebenswürdige Gaſtfreundſchaft ge- 
dankt, nach Wisztynce zurückkehrte. 

— Vom Knabengymnaſium. Wir wer⸗ 
den erſucht, folgende offlcielle Miltheilung des 
pädagogiſchen Conſeils zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen: N 

Das auf den Namen des früheren Gouver⸗ 
neurs von Petrikau N. A. Sinowjew von Lodzer 
Induſtriellen geſtiftete Stipendium im Be⸗ 
trage von 85 Rbl. jägrlich iſt gegenwärtig vakant. 
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pflich ungen auf und bleibt in feinem Beſißz, 


Ein Recht auf dleſes Siſpendium haben — ohne 
Unterſchied der Konfeſſion — alle unbemittellen 
Schüler, welche ſich durch Fortſchrüite und gutes 
Betragen auszeichnen, die nicht anderweitige vom 
Gymnafium gewährte Vergünſtfgungen genießen 
und deren Eltern in Lodz wohnhaft find. Das 
Stipendinm legt dem Schüler weiter keine Ver⸗ 
fo 
lange er ſich Im Gymnaflum befindet und den 
daran geknüpften Bedingungen genügt. Eltern, 
welche auf das Stipendlum für Ihre Söhne reflek⸗ 
tieren, mögen rechtzeitig Geſuche auf den Namen 
des Direktors einreichen. 

— Zu dem ſchrecklichen Unglücks 
fall, der ſich am vergangenen Dienſtag in der 
Fabrik von Emde & Co. in Zablenite bei Lodz er⸗ 
elgnete und über welchen wir ſchon in der vorge⸗ 
ſirigen Nummer unſeres Blattes berichteten, kön- 
nen wir heute mittheilen, daß die dort beſchäftigt 
geweſene verunglückte Arbeiterin nicht, wie wir 
angegeben haben, Rakete, ſondern Marianna 
Raczko wska heißt, und 22 Jahre alt iſt und 
ferner, daß ihr außer dem Haar und der Kopfhaut 
auch das rechte Ohr und ein Theil der rechten 
Kinnlade mit weggeriſſen wurde. Die Verun⸗ 
glückte befindet ſich noch immer in ärztlicher Be⸗ 
handlung im Rothen Kreuze, j doch iſt ihr Zuſtand 
ein bedenklicher. 

— Zur Erhöhung des L⸗breeg⸗ halts, 
Mit dem October dieſes Jahres wird, wie der 
„St. Pet. Herold“ berichtet, eine Erhöhung des 
Gehalts der Lehrer an den Hoch⸗ und Mittelſchu- 
len des Minifleriums der Volksaufklärung ein- 
treten. Wie die „Hosoorn“ gegenwärtig zu bes 
richten wiſſen, hat das Finanzminiſterium zu die⸗ 
ſem Zweck für die Monate Ockober, November 
und Dezember 200,000 Rubel ausgeworfen, wäh⸗ 
tend für das nächſte Jahr 2, 400.000 Rbl. für 
dieſen Zweck beſtimmt find. Den vom Unterrſchts⸗ 
miniſterium ausgearbeiteten Beſtimmungen nach 
wird allen Lehrern an den ſtädtiſchen Schulen, 
den Lehrerſeminaren und Inſtituten eine Gehalts⸗ 
erhöhung von 20 pCt. bewilligt, von der nur 
diejenigen Petſonen ausgeſchloſſen find, die bereits 
ihre Penſion beziehen. Desgleichen erſtreckt ſich 
dieſe Gehaltserhöhung nicht auf die Direktoren, 
Inſpektoren und diejenigen Lehrer an Gymnaſien 
und Realſchulen, die 1500 Rubel für 12 Wochen- 
ſtunden bekommen. Die Gehalls erhöhung beirägt 
für Lehrer, die 1250 Rbl. für 12 Wochenſtunden 
erhalten und für Lehrer, die über zehn Jahre 
dienen, nur 90 Rbl., bei Lehrern, die 10 bis 15 
Jahre im Ami find, beläuft ſich der Zuſchlag auf 
180, bei ſolchen, die 15 bis 25 Jahre ihre Pos 
en bekleiden, auf 360 Rbl. Für Exttaſtunden, 
außer den 12 Normalſtunden, ſind folgende Ho⸗ 
norierungen feſtgeſetzl : ſtatt 60— 70, ſtatt 50 — 60, 
ſtatt 45 — 55, ſtatt 36—42 und flatt 30—33 
Rubel. 

An den Univerfltäten und den übrigen Hoch⸗ 
ſchulen iſt das Gehalt der Profeſſoren und des 
übrigen Lehrperſonals um 20 Prozent erhöht 
worden. Ausgeſchloſſen von der Erhöhung find 
alle Perfonen, welche Adminiſtratopoſten beklei⸗ 
den und ein Gehalt über 1000 Rbl. be⸗ 
zlehen. 

Auf dieſe Weiſe erſcheinen auf Grund der 
neuen Beſtimmungen alle Adminiſtrativperſonen, 
die Inſpekllon und die penfionierten Lehrer von 
der Gehaltserhöhung ausgeſchloſſen. Hoch 
läßt fi dieſe Gehaltserhöhung nicht bezeichnen, 
aber fie wird in Lehrerkreiſen ficherlich dankbar 
empfunden werden. 

— Die Initlaloren des zu gründenden 
pädagogiſchen Wander⸗Muſeums hielten 
vorgeſtern eine Sitzung ab, in welcher in das 
Comits noch weiter gewählt wurden die Herren: 
Sirunin, Olsztwski, Wszadczyk, Spaczynski, Fuchs, 
Badiewicz, Lewezenko, Waga, Frl. Stnelke und Frau 
Waszezynska. Das Mufeum fol im Magifttats- 
gebäude, wahrſcheinlich in den Räumen der frühe⸗ 
ten Gewerbeſchule untergebracht werden und aus 
folgenden Abteilungen beſtehen: Mineralogie, 
Geologie, Zoologie, Botanik, Geographie, Ana⸗ 
lomie u. j. w. Alle Präparate und Appa⸗ 
rate werden den einzelnen Schulen gegen eine ge⸗ 
ringe Zahlung leihweise überlaſſen. 

— Beitrafter Meſſer held. Von der 
bier gegenwärtig tagenden Kriminaldeputatlon des 
Petrikauer Bezirksgerichts wurde ein gewiſſer 
Anton Kuzik, der im Juni vor. Jahres in einer 
Bierhalle in Zarzew mit einem anderen Gaſte, 
Namens Malewicz ohne Grund einen Streit an⸗ 
gefangen und ihn durch einen Meſſerſtich ſchwer 
Be hatte, zu zwei Monaten Gefängniß verur⸗ 

eilt, 

— Auf der Station Koluszkl brannte 
vorgeſtern am Spälnachmittag das Dach über dem 
Buffet II. Klaſſe ab. Im erſten Augenblick 
drohte Gefahr und man wollte ſchon nach der 
Lodzer Seuerwehr lelegraphlren, als die Leule der 
Warſchau⸗Wiener Bahn mit einer Spritze erſchle⸗ 
nen und jede Gefahr bald beſeltigten. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden iſt nicht weſentlich. 

— Rohbeit. Vor dem Haufe Pelrlkauer⸗ 
ſtraße M 35 wurde vorgeſtern ein fünfjähriges 
Mädchen, Namens Joſefa Dombrowska von einem 
vorübergehenden Manne jo heflig zur Seite ge 
ſchleudert, daß fie auf das Trottoir nlederftel und 
ſich einige Verletzungen zuzog, weswegen der Arzt 
der Retkungsſtation herbeigerufen wurde, welcher 
der Kleinen Hilfe leiſtele. Der rohe Menſch 
konnte in dem Gedränge, das ſtets in dieſer G- 
gend herrscht, entkommen, 

— Ein bedauernswertber Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich vorgeſtern um 11¼ Uhr Vor⸗ 
mitags im Haufe Benedyktenſttraße N 42. Dort woh⸗ 
nen in der dtillen Etage die Kwasntewekiſchen Ehe⸗ 
leute, welche ihren zweijäheigen Sohn Franciszek 
oft am Zenfter ſpielen ließen, jedoch war, wenn 
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keine Aufſicht vorhanden, das denſter ſtets ge⸗ 
ſchloſſen. 
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den schlechten Kaſſenerfolg 
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Vorgeſtern nun, als ſich der Vater in der 
Fabrik befand und die Mutter am Küchenherd bes 
ſchäftigt war, kletterte der kleine Franciszek wies 
derum auf das Fenſter, welches diesmal nicht ge⸗ 
Siole war und ſtürzte aus der Höhe des dritten 
Stockes auf den gepflaſterten Hof hinab. Der 
Arzt der Reltungsſtatlen erſchien unverzüglich 
und gab ſich die größte Mühe, den Knaben am 
Leben zu erhalten, was ihm aber nicht gelang, 
denn das Kind farb nach ungefähr zwei Stun⸗ 
den. 

— Wie wir vernehmen, beſteht das Project 
im Magiſtratsgebäude und in den beiden Stadt“ 
gärten an der Widzewska⸗ und Nikolalſtraße 
Ranalifation nach dem Syſtem Schwe⸗ 
der, wie ſolche in dem neuen Landauſchen Hauſe 
eingeführt ſti, einzurichten. 

—Unterſchlagung. Der bei der Firma 
M. Waſſermann hüerſelbſt angeſtellte Moſchek 
Segall kaffirte vorgeſtern auf dem hleſigen Poſt⸗ 
amt 260 Röbl. 70 Kop. für ſeinen Chef ein und 
iſt ſeiidem verſchwunden. 

— Unfall. Vorgeſtern Nachmittag brachte 
ſich der im Haufe Stednia⸗ Straße MM 154 arbei- 
tende Zimmermann Jan Roſentteter durch Mus 
vorſichtigkeit mit einem Beile eine gefährliche 
Wunde am rechten Fuße bei und wurde inſolge 
deſſen die Hilfe der Reitungsflation in Anſpruch 
genommen. Nachdem ihm vom Arzte die Wunde 
verbunden war, wurde er nach ſeiner im Hauſe 
Lagſewnicka⸗Straße MM 45 befindlichen Wohnung 
gebracht. 

— Vom Wagen geſtüczt. Der Arbei- 
ter Wladyslaw Orent, 32 Jahre alt, ſtürzte vor⸗ 
geftern auf der Widzewska⸗Straße AR 52 von 
einem Wagen und brach ſich einige Finger der 
linken Hand. Auch in dieſem Falle leiſtete der 
si der Reitungsſtation dem Verunglückten 

ilfe 

— Wie bekannt, beſteht bei der hieſigen Frei⸗ 
willigen Feuerwehr ſeit einiger Zeit eine Schorn ⸗ 
ſteinfeger⸗Abtheilung, die von den Private 
Schornſteinfegermeiſtern mit ſcheelen Augen an- 
geſehen wird. Einige derſelben haben ſich nun an 
das Miniſterium mit der Bitte gewandt, auch bei 
dem ſtädtſſchem Feuerwehr⸗Kommando eine Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Abthellung einzurichten und ihnen die 
Leitung derſelben zu übertragen, wobei fie ange⸗ 
geben haben, daß die hierdurch zu erzielenden 
Einnahmen die Unterhaltungskoſten des Feuer⸗ 
wehr⸗Kommandos vollſtändig decken würden. Soll ⸗ 
ten die Petenten die Sache nicht elwas zu optimi⸗ 
ſilſch betrachten.? 

— Die außeretatmäßigen Beamten 
des bieſigen Magiſtrats bekommen bis ſetzt, 
wenn ſie beurlaubt werden, keine Gage. In Folge 
deſſen haben dieſelben ſich mit der Bitte an die 
Gouvernements⸗Regierung gewandt, ſie in dleſer 
Bezlehung mit den etatmäßigen Beamten gleich zu 
ſtellen. 

— Das hier in Maſſen zur Verfütterung 
gelangende gepreſite Heu iſt in diefem Jahre 
vielfach dumpfig und den Pferden wenig zuträglich, 
ſodaß verſchledene Thiere krank geworden find. 
Auf dieſen Umſtand machen wir die Pferdebefitzer 
aufmerkſam. 

— Die Uktiengeſellſchaft Markus 
Kohn hat für ihre Arbeiter ebenfalls drel Wag⸗ 
gons Kartoffeln bezogen und giebt ihnen diefelben 
zum Preiſe von 2 Rbl. pro Kotzet ab. Dank 
alſo der Seitens ſämmilicher Großinduſtriellen er⸗ 
griffenen diesbezüglichen Maßnahmen werden dle 
Preiſe der Karloffeln ſich im bevorſtehenden Win⸗ 
ter auf normaler Höhe erhalten und gewiſſe Leute, 
die Kartoffeln zu Spekulationszwecken bezogen 
haben, keine guten Geſchäfte machen. 

— Das Konzert des Klavlervlctuo⸗ 
fen Sliwinski, das votlgeſtern Abend im 
Korzertſagle ftatifand, war nicht gut beſucht und 
ſe wird ſich der Künſtler wohl in der Haupt⸗ 
ſache mit dem künſtleriſchen Erfolge, der allerdings 
ein, bedeutender war, haben begnügen müſſen. Für 
mag Herr Sliwinski 
den betreffenden Arrangeur verantwortlich machen, 
der fi hierbei geſagt fein laſſen mag, daß es der 
Name des Künſtlers allein nicht macht, ſon⸗ 
dern daß auch Annoncen und Reklame erforder⸗ 
lich find, wenn man eine gule Einnahme erzle⸗ 
len will. 

— Aus dem Geſchäſtsverkebr. Die 
Belgiſche Actlengeſellſchaft der Ruſſiſchen 
Filz- und Hutmanufactur in Bar 
ſchau zeigt durch Rundſchreiben an, daß der 
Director ihrer. Warſchauer Fabrik Herr Leopold 
Coupez wegen Krankheit am 31. Oclober d. J. 
ſein Amt nlederlegt und daß von dieſem Tage ab 
ihr bisheriger Mitarbeiter Herr An natol 
Lothe den Poſten des kaufmänniſchen Directors 
und Vertreters der Geſellſchaft in Warſchau über⸗ 
nimmt. 

— Herr Zadiewiez iſt vom Curator des 
Warſchauer Lehrbezliks zum Zahnarzt am hie. 
ſigen Knaben ⸗Gymnaffum ernannt worden. 

— Thalia Theater. Minna von 
Barnhel m,“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
Gotthold Ephraim Leſfing. — Von einer Beſpre⸗ 
chung des Ingalts des prädligen Laſtſpfels 
können wir aus dem Grunde abſehen, weil es 
ja allgemein bekannt iſt und brauchen nur über 
die Aufführung zu berichten, die im Großen und 
Ganzen eine recht gute war und flott von Stat⸗ 
ten ging. Vollſtes Lob zollen wir zuerſt Herrn 
Springer, der den Major Tellheim in edler 
Ritterlichkelt darſtellte, ja, wenn man ſo ſagen 
darf, in Sprache und Haltung geradezu monu⸗ 
mental war und die Herzenstone wahrer Leiden⸗ 
ſchaft fand. Weniger koante uns Frl. Simons 
als Minna gefallen; zwar verſtand fie es, lieb zu 
lachen, nett zu plaudern und tren zu leben, aber 


* 
ihr Spiel war ohne rechte Tiefe und Inner⸗ 
lichkeit, Die neue Naive Frl. Walldorf führte 
ſich als Franziska ſehr gut ein. Sie zeigte ſich 
als geiſtvolle, gewandte Darſtellerin, die neben 
einem lebhaften, ſprechenden Mienenſpiel die für 
elne Naive unerſäßliche natürliche Schalkhaftigkeit 
beſitzt. Eine prächtige Figur war der biedere Wacht⸗ 
meiſter Werner dig Herrn Le⸗ Bret. Herr 
Pohl ſtattete den Juſt mit höchſt ergötzlicher 
trockener Komik aus und Herr Stempel 
halte als Wirth die Lacher auf ſeiner Seite. Für 
den zu matt gezeichneten Riccaut des Herrn 
Kugelberg konnten wir uns nicht erwärmen. 
Dad zwar nur kleine, aber ſehr dankbare Publikum 
zeichnete die Darſteller durch lebhaften Beifall und 
wiederholte Hervorrufe aus. —f. 

— Der vor zwei Monaten gegründete Spar⸗ 
und Vorſchußverein in Tuszun hat bis 
jetzt einen Umſaß von 12,700 Röhl. gemacht. Die 
Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 78. 

— Im Bietoria-Tbrater fand unler 
eigener Regie des Heren Przybiszewski vorgeſtern 
Abend die erſte Aufführung feines jüngſten Wer⸗ 
kes „Snieg“ bei ausverkauflem Haufe ſtatt. Das 
Slück gefiel ſehr und der Autor ſowie die Dar⸗ 
ſteller der Hauptrollen wurden durch wledergolte 
Hervorrufe geehrt. 

— Im Thalia» Theater findet heute 
Abend bei populären Preiſen die zwölfte 
Aufführung der Operette „Madame 
Sherep' ftait, f 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

J. Penner aus Breslau, M. Libſchütz, A. 
Meichſtein, A. Gornidi, A. Diament und F. Raf⸗ 
feld, ſämmtlich aus dem Poſtwaggon, M. Klla⸗ 
nowska, A. Berenzweig, A. Folke und J. Ehmie- 
lewski, ſämmtlich aus Warſchau, R. Arndt 118 
Kowno, J. Neuman aus Berlin, A. Jain aus 
Senkow, R. Geisler aus Hamburg, E. Cieſielski 
aus Szelechow, Waſſeiſtein aus Peteräburg, L. 
Kowalska aus Mar ki. 


Aus aller Welt. 


— Der Brand des Eeſeder Moores. 
Aus Nagykaroly wird über den Band im 
Ecſeder Moorgeblet noch berichtet: Die Brand» 
fläche wird bereits auf nahezu 8000 Joch geſchäßt. 
Da jetzt Regenwetter eingetreten iſt, brennt es 
nur im Innern. Bei ſlärkerem Wind iſt aber 
der Eintritt einer Kataſtrophe noch immer nicht 
ausgeſchloſſen. 

Bisher ſind 2000 Joch Grund des Baron 
Koloman Uray mit der ganzen Fechſung und 
den Wirihſchaftsgebäuden, ſowie 90 Joch Wald 
und 1600 Joch Grund des Grafen Alexander 
Karolyi mit der Fechſung vollſtändig abgebrannt. 
In der Kolonie Halmos wurden vier Häuſer ein⸗ 
geäſchert. 85 Familien, die in dieſer Kolonie 
wohnen, konnten nur mit knapper Noth gerettet 
werden. 

Das Militär, fowie bie behördlichen Organe 
arbeiten mit übermenſchlicher Anſtrengung, um 
die bedrängten Leute zu retten und das Feuer zu 
lokaliſiren. 

— Durch die Populatiſirung der 
Franzöſiſchen Küche iſt am empfindlichſten 
Paris ſelbſt getroffen worden. Heute vermag das 
Pariſer Riſtaurant allererſten Ranges faſt nichts 
mehr zu bieten, was der Feinſchmecker nicht auch 
in Wien, Berlin, Han burg, Warſchau, Peters⸗ 
bung, ja in allen Großſlädten des Kontinints in 
gleicher Feinheit der Zubereitung ſchon bekommen 
hätte. Auch die Gourmandiſe ſelbſt hat viel von 
ihren früheren Gläubigen verloren. So iſt es 
gekommen, daß in Paris der größte Theil der 
altberühmten Reſtaurants entweder ganz eingegan⸗ 

en oder in Speiſehäuſer zu feſten Preiſen — 
früher gab es keine Preisnolirungen in dieſen 
Häuſern — übergegangen iſt. Die Wenigſten, 
Fremde und Einhelmiſche, nehmen in Paris ihre 
Mahlzeiten, um fich an den Spezialitäten dieſer 
oder jener berühmten Küche zu ergötzen, ſondern 
wählen ihr Reſtaurant, je nachdem es ihnen 
bequem gelegen iſt, und ſind ſicher, überall gut 
zubereitete Speiſen zu finden. Die eigentliche 
Kochkunſt iſt dabei weder in Frankreich noch 
ſonſt in der ganzen Welt europälſcher Zivlllſation, 
welche die franzöſiſche Küche erobert hat, in 
Verfall gerathen. Es gibt noch hunderte raffinicte 
Kochrezepte, die nur von Feinſchmeckern gewürdigt 
werden, und die den Kontakt zwiſchen Küchenchef 
und Eſſern wiederherſtellen, wie „in der guten, 
alten Zeit“, Aber je mehr die franzöſiſche Küche 
ſich ausbreitet, je mehr die internationalen Deli⸗ 
kateſſen aus allen Ländern und Welltheilen mit 
ihr in Wettbewerb treten, je mehr wird der alte 
Ruhm der franzöſiſchen Küche erbleichen. 

Ueber die Diamanten der Patti 
wird den „Münchener Neueſt. Nachr.“ aus New⸗ 
York geſchrieben: „Ob Adelina Pati anläßlich 
ihres bevorſtehenden „unwiderruflich letzten Auf- 
treiens" in den Vereinigten Staaten ihre berühm⸗ 
len Juwelen mitbringen wird, — das iſt eine 
der Fragen, die anläßlich des bevorfichenden Kunſt⸗ 
genuſſes in unſeren vornehmen Damenkreiſen ber 
ſonders erwogen wird. Der Preß⸗Manager bis 
hauplet, fie werde fie mitbeingen, aber kraue einer 
derlei Preß⸗Menſchen! Die große Sängerin hat 
Juwelen in ihrem Beſitze, deren Werth eine halbe 
Million Dollars überſt. gen fol. Die Diva hat 
leit jcher eine große Votliebe für werlhvolle Stel⸗ 
ne gehabt, und ein nicht unbedeufender Theil 
ihres großen erſungenen Vermögens liegt in ihrem 
Schatzkäſtlein zinslos begraben. Einen ſolchen 
Reichihum in Form von koſtbaren Steinen übers 
Meer zu bringen, erſcheint faſt als ein zu großes 
Rifiko. Wenn die Patti alle ihre Juwelen tra⸗ 
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gen wollte, würde fie manche der hieſigen Dollar- 
königinnen ausſtechen, und dies könnte bei der 
bekannten Eiferſucht der Damen der oberen Vier ⸗ 
hundert „fürchterilche“ Folgen haben. Beim letz ⸗ 
ten Beſuche der Diva bier erſchlen fie bei den 
Concerten in einer Robe, deren Corſage eine ein⸗ 
zige glitzernde Fläche der herrlichſten Diamanten 
bildete, während ihr Haar wie in ein Meer von 
Feuer getaucht ſchien, das von den dort ange 
brachten Diamanten widerſtrahlte. Die führenden 
Damen unſeres smart set geriethen in eine mit 
dem Gefühle des Neides gemiſchte Verzückung bei 
dem Anblicke des Diamanten⸗Diadems der Patti 
und der berückenden Pracht ihres Peclenhalsbandes 
„von unſchätzbarem Werthe“. Nachdem aber die 
Patti ihre Tournée beendigt hatte, wurde in der 
Preſſe mitgetheilt, daß ihre Juwelen nichts weiter 
als geſchickt gemachte Imitationen der echten Ju⸗ 
welen geweſen ſelen, die in den Sicherheilsge⸗ 
wölben einer Londoner Bank wohlverwahrt ver⸗ 
borgen lägen. Diesmal wird is der Patti nicht 
ſo leicht ſein, einen ähnlichen Trick anzuwenden, 
ding die Damen werden aufpaſſen, ſcharf auſpaſ⸗ 
ſen. Deshalb verlauiet auch ſchon, daß bei den 
betreffenden Verſicherungsgeſellſchaften angefragt 
worden ſei, um die Koftbarkeiten der Diva gegen 
jedes Rifiko zu veiſichern.“ 


Telegramme. 


Petersburg, 15. Okt. Die Miniſter 
Kuropalkin und Fürſt Chilkow find hierher zus 
rückgekehrt. 


Petersburg, 15. Oklober. Auf der 


Wladikawkaſer Bahn haben ſich in der litzten 


Woche an 6000 Waggons Getreide angeſam · 


melt. 

Kijew, 15. October. Ganz unerwarlet 
iſt hier Kälte und Schneefall eingelreten. Ein 
großer Theil der Zuckerrüben iſt noch nicht einge» 
erntet. 

Berlin, 15. October. Aus Sofia wird 
gemeldet: Die im Kreiſe Burgas weilenden 
Flüchtlinge aus dem Vilajet Adrianop l ſtellen 
folgende Bedingungen für ihre Rückkehr auf, 
welche ſowohl der bulgariſchen Reglerung wie den in 
Sofia anſäſſigen Vertretern der Mächte mitgetheilt 
wurden: Die Repartiirung der Flüchllinge foll 
unter internationaler Controle durchgeführt wer⸗ 
den. Zu diefem Zweck möge die türkiſche Regie- 
rung die nölhigen Geldmittel in einem  europäls 
ſchen Geldinflitut hinterlegen. Die Flüchtlinge 
verlangen ferner volle Amneſtie und Bürgſchaft 
für ihr Vermögen, ihr Leben und ihre Ehre durch 
Ernennung eines chriſtlichen Gouverneurs und 
durch Einſetzung einer internationalen Controlver⸗ 
waltung. — Der lürkiſche Commiſſär nimmt 
probeweife eine Ripatriſtung unter Leltung von 
bulgariſchen und türkiſchen Beamten vor. Soll⸗ 
ten die bulgariſchen Beamten die Durchführung 
der Repartiirung ungenügend fin den, fo ſollen 
fie das Recht haben, mit den Leuten zurückzu⸗ 
kehren. 

Berlin, 15. Ocilober. Im Coupe der 
erſten Claſſe des Schnellzuges Aachen — Berlin 
wurde ein unbekannter junger Mann erſchoſſen 
aufgefunden. 

Dortmund, 15. Oktober. Der Bankier 
Wulff (Dortmunder Handelsbank) wurde wegen 
Vergehens gegen das Handelsgeſetz und wegen 
Meineldes zu 24 Jahren Zuchthaus, 6000 M. 
Geldſtrafe und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
Der mitangeklagte Gutsbeſitzer Wolderung wurde 
freigeſprochen. 

Köln, 15. Okiober. Die „Kölniſche 
Zeitung“ weiſt die Behauptung einiger Wiener 
Blätter zurück, daß unler den den Fileden bedro⸗ 
henden Erſcheinungen auch das Eintreffen Krupp'ſcher 
Geſchützmunition in Bulgarien zu verzeichnen ſei. 
Im Gegenthell, Deulſchland, Frankreich, Rußland 
und Defterreich hätten verſchiedene Kriegslieferungen 
für Bulgarien üb rnommen, indeſſen ſelen die 
deutſchen Lieferungen nicht am Beftellungsort- 
angekommen, weil Oeſterreich der Durchfuhr 
Schwierigkeiten bereitet. Andererſeits hätlen 
bulgariſche Commiſſionen in Defterreih für 
bulgariſche Rechnung 50,000 Gewehre, 15 
Millionen Patronen, 1600 Pferde abgenommen. 
Alles befinde fich bereits auf dem Wee nach 
Bulgarien. Politiſche Erwägungen ſeien es aljo 
nicht, die Oeſterreich veranlaſſen, die Durchfuhr 
deutſcher Lieferungen zu verlangſamen. 

Wien, 15. Oclober. Nach einer neuen 
Meldung aus Monaſtir wurden vorgeſtern die 
Comitatſchis bei Pufa aus einem Hinterhalte 
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überfallen und ihre Führer gelödtet. Unter ihnen 
ſoll ſich auch beſtimmt Sarawoff befinden. Die 
Landleute fagen, fie hätten ſeine beiden Reitpferde 
erkannt, die nach europäiſcher Art ausgeſtattet find: 
auch hätte einer der Gelödteten eine bulgariſche 
Generalskappe getragen, und auch einzelne auf⸗ 
gefundene Gegenſtände fprächen für die Annahme, 
daß Sarawoff gefallen ſei. Die flüchtigen Co⸗ 
mitatſchis hätten zwei Leichen milgenommen, eine 
jedoch wäre am Orte des Treffens zurückzeblieben. 
Sarawoff wurde thalſächlich vorgeſtern in Pufa 
erwartet. 

Pe ſt, 15. Okt. Der Finanzminiſter Lulacc 
erklärte geſtern Abend im liberalen Klub, daß 
feine Belrauung mit der Kabinetisbildung noch 
keine ſo ausgemachte Sacht ſel. Bis dahin 
gäbe es noch viele und große Schwierigkeiten zu 
beheben. 

Budapeſt, 15. Okt. In Oedenburg wur⸗ 
den vier Offiziere und 13 Haſaren, die gegen den 
Befehl zum längeren aktiven Dienft in der Arm ee 
der Dreijährigen proteſtirien, zu Gefängnißſtrafen 
verurtheilt u. z. erſtere zu 2 Jahren und die litz⸗ 
teren zu ſechs Monaten Gefängniß. 

Paris, 15. DE. König Viclor Ema⸗ 
nuel hat dem Minifterp.äfidenten Combes, den 
Piäſidenlen der beiden Kammern und anderen 
Würdenträgern den Mauritlus⸗ und Lazarus⸗ Oden 
ver liehen. 

Paris, 15. Oktober. Dem Königspaar 
wird überall ein enthufiaſtiſcher Empfang bereilet. 
Heute Vormittag begab ſich daſſelbe mit dem 
Piäſidenten Loubet und deſſen Gemahlin nach 
dem Invalldendom. Nich 10 Uhr 
hohen Gäſte in Verſailles ein, wo die werthoollen 
Sammlungen befigtigt wurden. Nachher wurde 
ein Frühſtück ſei vert. 

Belgrad, 15. Ok ober. Ja Periſteri fand 
ein hefliger Kampf zwiſchen 400 Inſurgenten und 
zahlreichen lürkiſchen Truppen ſtatt. Die Juſur- 
genten hatten 40 Todte, 15 Vetwundete. Die 
Truppen erlitten durch die Bomben der Aufſtän⸗ 
diſchen große Verluſte. 216 Chriſten wurden aus 
dem Wilajet Monaſtir nach Ie men verbannt, 
Hunderte von obdachlos gebliebenen Bauern aus 
der Umgebung von Monaſtir flüchten ia die Stadt. 
Die Kirchen und Schulen find bereits überfüllt. 
In dem bulgarifchen Penſionat wurden 480 Frauen 
und Mäcchen untergebracht. 

Madrid, 15. Okiober. Ja Bilbao dauert 
die hochgradige Erregung fort. Es werden weitere 
Zuſammenſtöße zwiſchen Liberalen und Ultramon⸗ 
lanen befürchtet. Der PBräfıet demiſſionirte. Der 
elericale Bürgermelſter in Begona griff, begleitet 
von feinen zwei Brüdern, auf dem Arenaplatz 
Bilbaos den Redackeur der Zellung „Elberal“ an 
und brachte ihm ſchwere Wunden am Kopfe mit 
einem Revolveikolben bel. — Drei Geiſtliche 
wurden wegen Gebrauchs von Feuerwaffen ver⸗ 
haftet. Die Abgeordneten Biscoyıs telegraphirlen 
an die Regierung einen Pioteft gegen das Ge⸗ 
baren der Rraclionäre. 

Madrid, 15. Oktober. 


Der katholiſche 


trafen die 


Depulirte von Belbao, U quijo, deſſen Haus wäh⸗ 


rend der lien Uaruhen mit Steinen biworfen 
worden war, richtete an den König und an dle 
Regierung Proteſtſchreiben, worin er die Behörden 
beſchuldigt, daß fie die Kalholiken im Stich ge 
laſſen hätten. Der Miniſter des Innern er 
klärt, er werde U:quijo gericht lich belangen. 

Newpork, 15. Okt. Einer Dipeſche aus 
Panama zufolge glaubt man, daß Nicaragun und 
Gualamala im Begriff find, San Salvador und 
Honduras den Krieg zu erklären. 

Waſhington, 15. Okt. Staatsſekcelär 
Hay erklärte geſtern der Kabinetts ſitzung, 
die Verhandlungen zwiſchen Rußland und Japan 
ſchienen friedlichen Löſung entgegen zu 
gehen. 

Algier, 15. Okt. Die großen Eichen- 
waldungen in Talaſſa, welche der Domänen⸗Ver- 
waltung gehören, ſind geſtern durch Feuersbrunſt 
zerſtört worden. 3000 Hektar find vernichtet. Ueber 
die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nichts 
bekannt. 


in 


einer 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Fuchs aus 
Roſtow a. D. — Loſſel aus London — Kalt 
aus Frankfurt — Holz aus Kaliſch — Lehmann 
aus Dresden Giesler aus Molsheim — 
Henckel aus Hannover — Rohland aus Aachen 
— Grdberg aus Riga — Börfter aus Nowo⸗ 
Radomsk — Kaminski aus Ieliſawetgrad — 
Müller aus Kielczyglow — Andrejewa aus Pe⸗ 
teikau — Slilbeimann, Kahn und Sleczkowski 
aus Warſchau. 

Hotel Mann teuffel. Herren: Roſen 
aus Kolo — Richter Tatarow und Adv. Chon⸗ 
dzyaskl aus Pelrikau — Leſſer aus Kaliſch — 
Mikela aus Plock — Krinski aus Grodno — 
Ing. Strokowski aus Warſchau — Polempeki 
aus Baku — Loewy aus Berlin. 

Hotel de Pologne Herren: Böttiger 
aus Sokolnik — Czafewiez aus Zawiercie — 
Brzoſtowski aus Chruszezuk — Sowackt aus 
Kaliſch — Birnbaum aus Ozorkow — Kutlowött 
aus Radom — Braf Lubienskt aus Buczek — 
Lewy aus Petrikau — Holz aus Kalſſch — 
Radezynski aus Oſendowice — Sobolewski aus 
Warſchau — Frau Goldberg aus Petrikau — 
Wehr aus Paproinis — Wickert aus To⸗ 
maſchow. 


To dtenliſte. 


Frieda Dziedz z, 1 Jahr 1 Monat, 
Rokiciner Chauſſee M 62. 

Emma Amalie Lechner, 1 Jahe 
Monate, Plecowa M 9. 

Erwin Friedrich Rohrbach, 9 Monate, 
Dluga M 131. 

N runder Kühn, 22 Jahr, Senatoiska 


Guſtab Wolf, 1 Jahr, Beluly, Nowaka 
9 


8 


419. 
300150 Langer, 4 Monate, Zakon na 
6 


afl Hein, 14 Menne, Pans kaſtr. 

44. 
155 Ziebarth, 1 Monat, Wulczanska 

3. 
Felix Przepecki, 2 Wocken, Skladowa 

V 16 


Antoni Urbaniak, 38 Jahr, Alixander⸗ 
Hoſpital. 
Stanislaw Pulgrabla, 59 Jahr, Pize⸗ 
jazd M 13, 
: 2 Sochacki, 6 Monate, Nowaſtr. 


3 zmunt Nowak, 1 Jahr, Suwalska 
Rs s 


Stanisſawa Kolaczynska, 9 Monate, 
Mickiewſcza M 11, 

Emilia Swiecimöla, 25 Jahr, Kon- 
Rantinerftr, M 90. 

Waclaw Nowadi, 14 Monate, Fran⸗ 
eiszkant ka M 40. 

Mary inna Mocionga, 58 Jahr, Ciem⸗ 
naſtr. M 59. 

Mary inna Klimos, 17 Jahr, Sikaw⸗ 
skaſtr. u 13. 
N Walaſiak, 4 Jahr, Ale xanderſtr. 
0. 
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Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatls⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
4. bis 10. Oktober 1903. 


Getauft: 10 Knaben, 3 Mädchen. 

Aufgeboten: Konſtantin Walczak mit Hedwig 
Emma Wag: geb. Buſſe — Heinrich Riedel mit Wils 
helmine Müller geb. Baber — Franz Wilhelm Preiß 
mit Amalie Louſſe Flamang — Robert Träger mit 
Emma Henſel geb. Naumann — Wilh Im Rieger mit 
Emilie Albrecht — Johann Gaſtas Richter mit Karoline 
Schiffner — Hermann Becker mit Bertha Litke — 
Adolf Hentſchel mit Marie Müller — Eduard Duſchek 
mit Nathalie Brauer. 


Getraut: 6 Paar. 
Geſtorben: 8 Kinder und folgende erwachſene 
Per ſonen: 


Katharine Döring verw. gew. Falkenberg geb. 
Menzer 65 Jahre, Ernſtine Ludwig verw gew. Kreſchel 
ge). Elſner 70 Jahre, Martha Louiſe Schubardt geb. 
Knapp 32 Jahre, Peter Cyrull 47 Jahre, Suſanna 
Berft geb. Wintler 82 Jahre, Julius Weiß 16 Jihre. 
5 Monate, Marie Olgz Klink 17 Jahre 9 Monate, 
Julianna H nel geb. Dens 35 Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 4. bis 11. Oktober 1903. 


Getauft: 1 Knabe, 4 Mädchen. 

Aufgeboten; Paul Brandt mit Anna Fender — 
Leopold Cerecki mit Olga Arndt — Richard Endert mit 
Florentine Schmiedt — Adolf Hentſchel mit Marianna 
Müller — Herman Becker mit Bertha Lidke — Julius 
Kratſch mit Hedwig Frieda Klötzner. 

Getraut: 4 
Geſtorben: 


Paar. 
2 Knaben, 2 Mädchen, 


au. 
Todtgeboren: — Kinder. 


1 Mann, — 
Fr 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 4. bis 10. Oktober 1903. 


Getauft: 4 Knaben, 7 Mädchen. 

Aufgeboten: Feucich Rin mit Dorothea Legler 
— Jakob Richard Albrecht mit Anus Kolbe — Jultus 
Kratſch mit gedwig Frida Klötzner — Edu ird Luſchek 
mit Nathalle Brauer — Adolf Kranz mit Lydia Stein, 

Getraut: 8 Paar, 
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N ne PER 5 822 2 2 8 S8 8 T kraft hat ſich gehoben, und auch die Seele muß erſtarken. Sie | zwiſchen uns treten. ö dam 
— 2 2 5 N — 2 822 ass & % müſſen danach fireben, daß nicht jeder rauhe Lufthauch Ihnen ſcha⸗ | „Was gibt Ihnen das Recht, eine Neigung bei mir voraus- 
0 1 re S S2 Een = N det, jede freudige oder ſchmerzliche Erregung Sie niederwirft. Auch zuſetzen, die ich nie für Sie empfunden habe?“ fragte Leonie 
| — 8 = 3 * 80 A 88 — 8 92 2 — in den glücklichen Verhältniſſen, in denen Sie leben, werden Ihnen hohnvoll. . , RE 5 
5 2 = a25 „1 * S di. — 1 * di. Kämpfe und das Leid des Lebens nicht erſpart bleiben; dann „Sie hätten meine Liebe nie erwidert?“ rief der Arzt aus. 
K 85 2 2 8 * % = 8 | ER Di 4 heißt es tapfer ringen, nicht ſchmählich unterliegen. Für Ihre „So war Ihr ganzes Benehmen eine Täuſchung. Ihre Worte eine 
4 =) 8 5 3 2 8 ͤ 5 e % körperliche Erſtarkung vermag meine ärztliche Kunſt viel zu thun, Lüge N 0 5 . 
| S 22 b S — N aber der Arzt Ihrer Seele müſſen Sie ſelbſt fein, Nur wenn Sie „Wenn Sie meiner harmlosen Unbefangenheit eine andere 
| a 3 3 2 — NN — verſuchen, die Aufgaben und Pflichten Ihres Daſeins zu erfüllen, Deutung geben, trifft mich kein Verſchulden,“ entgegnete Lronie 
— 8 2 ,5 * >= nd werden Sie die Befriedigung, auf die fi das wahre Glück gründet, kühl. „Mein Mund hat Ihnen nie gelogen. Als Frau konnte ich 
pe 23: 8 * 2 24 erringen.“ nicht ſprechen, ſondern mußte den Moment abwarten, der die Auf⸗ 
© = S pe * — % Annies Auge hing an ſeinem Munde, als ſpräche ein Prophet | klärung bringen würde. (Fortſetzung folgt.) 
E 2 7 > % R 5 i 
f . = 
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Cliches 


für Kataloge und Inserate 


in wirkungsvoller Ausführung liefert: 
Die 


GRamigraphie. % Stereotypie 


| 
8 5 
| Alfred Zoner | 
| 

— 


OPIER- 
DER 


Warschau, Chmielna 26 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc. etc, 


in grosser Auswahl. 


In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes. 
Dsielna 13. 


75 N 
N 
W 


— u haben bei der Graphischen Anstalt ARESIGER LODZ, Neue panne 39- 
£ 


3 | ‚00000000000000 9000000000003 


a 27 Das 


Lötzka“ chemiezna Em i tarbiarıla Die Lodzer chemische 
garderoby mig, 8 1 dzieeinne] Waschanstalt und Farberi für Herren-, Damen 
photo ra hiſche Atelier oraz  bielizny und Kinder- Garderoben 
WLADTSLAWA ud von 
9 pP | dawniej Wladyslaw Ulatowski 
W. Kolanowskiej vormals 
Ma . F. STOL, ARS t . Leds ulica Widzewaka 90 28. W. Kolanowska 
8 g . F ans? Lodz, Widzewskastr. Mr. 28. 
vr täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmitlags geöffnet. * Wesystkie obstalunki wykonywa sig — — —L 
. e omuch Hansen e 1 
— 6 Mäßige Preiſe. e 7 
88986833 8385952535829 0855 5 


Dr Große Neuheit! 


für Herren! 


1 Herren, die einen Werth auf 
egante Fagon der war legen, 
t es nichts beſſeres, als dieſer 


di jr Eisen, u. Gale u. Gatanteriewaaren-Handlung 


T. BTO n E, 


Fetrikanet-Straßt 14 petrik aner- Straßt 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 
den, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, er Küchengeſchirre, ſowie Prima 
e für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


Ksar Tafmäniige 


. „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu berſel⸗ 
len, Niemand ſollte verſäumen, ſich 
dieſen 2 anzuſchaffen, Zu 


5 dem Mach dem haben bei 
ruſſiſcher ee: der ruſſiſchen, polnischen, franzöſiſchen und deuifhen Sprache Var 
mächtig, als „Orsbrernennamgi Areurp* (leitender Direktor) für unſere Geſell⸗ Gebrauch. Sebeench GUSTAV ANWEILER, 
ſchaft zu baldigem Antritt geſucht. Preis nur 2 Rbl. 


Lodz, Nawrot⸗Straſſe Nr 1. 


* 


Ruſſ. Ind. und Hole. Akt. Geſ. d. vorm. Unternehmg. E. Haebler. 


— — Te — — — —p— . ÄY— 


— 
1 5 
le Fed 2 10:) 


Cur-Cognac ud Gur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 
— ne Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 
Bei Abnahme von Griginal-Kisten f 12 Flaschen Engros- Preise 


Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidseck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch EKrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 

Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


Welt, Coloial-Waarter.. X TRA UTWE IN, 


u. Delikatessen-Handlung Petrikauer-Strasse 73. Trlephon- Verbindung 
Thee- Nie der lage der Firma WO GAU & Co. in Moskau. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 18. Oc'ober a. c. um 
7 Uhr Morgens 
u 
„Kebung“ 


des 2. Zuges im Requfſitenhauſe deſ⸗ 
ſelben Zuges. 


— — 


Montag, den 19. October a. c. um 
7 Uhr Abends 


„Signal- Uebung, 
des 3. Zuges im Requiſi enhauſe deſſel⸗ 
ben Zuges. 

Das Cemmando. 
e 
HB MRA, 


rosopamas no pycegn, HUIOTE MC» 
ra BOOULHTATEIPHHUH, npex- 
noarnreibno Bb PYCCKOMB GeMeü- 
oTBE 

Ipexzoxenie upomy OocTasurk 
AB pekaxnia cel raserm UOAS Au- 
repaun M. M. 1000. 


Wichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau. 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt fur S aut /, Seſchlechts⸗ 
u. veuseiſche Krankgeiten, 
Krotta⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Wohnung 


von 5 Zimmern 
mit allen Bequemlichkeiten jeder Zelt 
zu vermiether, 
: ir 22. (Ecke Widzew⸗ 
Aka. 


Umzüge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Jederrollwagen, unter perſönlicher 
Auffiht übernimmt 


Widzewska⸗Str. 77 


Gegen 


3 


Erkrankungen 7 Harnblaſe und der 
Nieren . 
| 


Locher's Antineon 
Pflanzenextract zum inneren Gebrauche. 


Zu haben in Apotheken und Apo⸗ 
thekermagazinen. Haupldepöt bei E. 
J. Jürgens, Moskau, Wolchonka. 


| — — ä—— 
Bester Pi izinalweın 
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2 klaſſige iſrael. Knaben - Lehranitalt 
von M. Bellgmann, 


die uniform der Schüler iſt von der Schulbehörde beſtätigt. 
Ziegel Sraße 37 (Petrikaner » Straße 34). 


Die Schüler werden ſpeciell für die Regierungsſchulen vorbereitet u. in 
der hebrälſchen Sprache und Religion gründlich unterrichtet. Wee 
neuer Schüler läglich von 10—2 Uhr. (7— 


Eine 
Wohnzimmer Einrichtung 


iſt billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. dieſes — — r ee 


a 
DOOCOODDODODODOBO 


Blattes 


Ai.) Die hühften Prriſ 


f 

20 

. 

21 

zahlt beim Ankauf vom 2 . 
2 

* d 


—— 4 — — 


. 


Ausser⸗ 


DADAZDAOTD 
euer Ning Nr. 3. 


nur Baison! 2 77 ; 

1 ee ze N N Gold, Silber u. Edelsteinen 

1 p echten 14 gewöhnlich 

1 das seit 1890 existirende ug 14 il E das Juwelier Geſchüſt non 
= gummi Wasen - Geschäft ger 1 Moritz Sutentag. 5 

12 N — von Ausverkauf 1 
— c 

1: N BR MIRTENBAUM, . 

Petrikauer-Strasse Nr. 33 

1 2 St. Petersburger NI Aus | Joseph Herzenberg S ch ule Thoma 8 

45 2 9 BE . ; 23 Petrikauer Strasse 23. 3.7 Andt zeja . Straße Nr. 11, 

& e| St. Petersburger iöchanische Schuhwaar en * | x hat der Unterricht begonnen. Die Schule unter ‚Zeitung erfahrener 8 
Wasserdichte Englische Stoffmäntel . Mein Ne den ae kn dae p6 
Sen en e eee 5 diesjachriger S Lede kr, be zee ale Fe belt 8 
4 KKEKKKKKKKKKKIX 

* Winter - Handschuhe auf Pelz u. Flanell 14 — —ß̃ß 
5 für Damen, Herren, Kinder und Kutscher 11 Bee ER men. er 

1 @| wasserdichte Wagen — Decken (Bresente) u- F TITTITTIHL 

1* Hausschuhe für Dumen, Herren u. Kinder 8 =; ne 


Be LEE N N 72 22 


wer 


LINOLEUM in Stack, Teppiche u. Läufer 5 


Wachstuch: Inländische und Ausländische 19 
Reise - Utensilien. 11 


NN NN NAS er 


. — 


SS Lager Optiſcher und 
— chirurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


funterwood und Hammond 


| ae 


1 
4 
N 
a 
at 


von 
N 0 0 f U und die beſlen, da serhaftefien und für hieſige Berhältniffe am geeſgnetſten, weil man 


den letzteren in allen Sprachen ſchreſben kann. Photographiſche Appa⸗ 
rate, Glockenleitungen und Telephon Anlagen werden zu 
ſoliden Preiſen gemacht bei 


Frische Pfannkuchen . 
und ee sussorlirlen 
g 


A, Diering 1 
Optiker. 


Petrikauer Straße 87. % 


DEI EEE Er BET 


empfiehlt : 
i Waaren 
O. Guhl, 
Petrikauerstr, Nr. 17 und Zawadzka 12. J. beginnt 
22 ͤͤͤͤ REED ⁵² Ä Sonn t a g 2 JASIONOWSKL, Juwelier, Petrikauerstrasse 69, 


empliehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 
—— 2 en Se 


d.18. October 


——————————— 
nisse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- 
— — '' — 


— ——— 2 ——————— 
nimmt Reparaturen und Bestellungen. 
nz 
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2581 Herren-Garderoben⸗Geſchäft — 


Paul Graf & C2 22 


Anfertigung ſämtlicher Herren Garderoben, 
Paulelots, Fracks, Salon » Anzüge. 
Schüler ⸗ Garnituren in großer Auswahl. 
aas Laar fertiger Anzüge und Paletots 1 
Maassbestellungen unter Garantie für guten Sitz. 


empülehltz 
stets frisch gebrannten. 
Kaffee 
pro Pfund. 


Petrikauerstr. 78, vis-äk- vis d. Conditorei d. Hra. Rosskowski, 
Thee-Niederl. d, Firma Wogau & Co., Moskau 
von 65 Kop. bis 1 Abl. 20 Kop. 


A TRAUTWEIN, 


Nein-, Colonialwasren- u. Delikatessen- Handl. 
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